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Deutscher Pretest tu Sslv
Oslo, 27. November.

Der norwegische AußeniniinstH: Koht
empfing am Donnerstagmittag den deutschen
Gesandten Dr. Sahm,  der im Aufträge
der deutschen Reichsregierung den bereits
angekündigten Schritt in der Angelegenheit
der Verleihung des Friedenspreises an Carl
von Ossietzky unternommen hat.

Einberufung des
Vötterbundsrates verlangt

Genf , 27. Nov . Im Vülkerbundsskcreta-
riat ist eine Note der spanischen Bolschwrwi-
sten in Valencia eingegangcn, in der die Ein¬
berufung des Biilkerbundsrates im Hinblick
auf die gegenwärtige internationale Lage
Spaniens verlangt wird.

In britischen Kreisen steht man dem An¬
trag der spanischen Bolschewisten auf Einbe¬
rufung einer Sondertagung des Völkerbunds¬
rates zur Erörterung der spanischen Lage
ablehnend gegenüber. Es wird die Ansicht
vertreten, dass eine derartige Tagung keinem
nützlichen Zwecke dienen könne und vielleicht
sogar zu einer Verschlimmerung beitragen
würde. Eine derartige Tagung würde im gün¬
stigsten Falle erneut den Grundsatz der Nicht¬
einmischung bestätigen, der bereits angenom¬
men worden sei.

Der bolschewistische Antrag hat in London
keine Ueberraschung ausgelöst, sondern war im
Gegenteil schon seit einigen Tagen erwartet
Worden. Es ist nicht ausgeschlossen, das; das
englische Kabinett von dem Antrag bereits
Kenntnis hatte, als es am Freitag vormittag
zu seiner Sondersitzung zusammentrnt.

Sondersitzung de- englischen
Kabinetts

Prüfung der Lage in Spanien
London, 27. Nov. Es wird nunmehr be¬

stätigt, daß sich die heutige Kabinettssitzungin
London eingehend mit der Lage in Spanien
zu befassen hatte. Neue Entschlüsse sind jedoch
nicht gefaßt worden.

SlattnS Kosalevschast
einsatzbereit

Moskau, 27. Nob. Am Schluß der Don-
aerstagabendsitzung des Rätekongresses zog
mit wehenden Fahnen eine Abordnung uni¬
formierter Donkosaken in den Kongreßsaal
ein. Der Sprecher der Abordnung erklärte
unter dem demonstrativen Beifall Stalins
und seiner Kommissare sowie aller Kongreß¬
teilnehmer, daß die rote Kosakenschast auf den
ersten Ruf Stalins unter dem Kommando
Woroschilows und Budjonnhs jederzeit bereit
sei. jeden beliebigen Feind, Deutsche, Japairer.
Polen, auf seinem eigenen Gebiete zu schlagen
und dem Proletariat in seinem eigenen Land
zu helfen. Insbesondere seien die roten Ko¬
saken jeden Augcblick bereit, das „spanische
Volk" gegen den Faschismus zu unterstützen.

Friedenörede MsseveltS
vor dem brasilianischen Bundcsparlament
Rio de Janeiro , 27. Nov. Präsident Roose-

vclt, der sich auf der Durchreise nach Bucnos-
Aires am Freitag zu einem eintägigen Auf¬
enthalt in Rio de Janeiro aushiclt, ergriff am
Freitag abend in Gegenwart des brasiliani¬
schen Bundespräsidenten und aller führenden
Persönlichkeiten des politischen Lebens Brasi¬
liens in einer gemeinsamen Sitzung des brasi¬
lianischen Bnndesparlaments das Wort zu
einer Ansprache.

Mit freundlichen Worten über die langjäh¬
rigen guten Beziehungen zwischen Brasilien
und den Vereinigten Staaten hob der Präsi¬
dent die weitgehende Abneigung des ameri¬
kanischen Volkes gegen den Krieg Herbor, der
nicht nur Menschenlebenvernichte, sondern
auch das Familieuglückund alle menschlichen
Ideale zerstöre. Glücklicherweise sei der ameri¬
kanische Erdteil frei von alten Feindschaften,
die den anderen Weltteilen so viel Elend bräch-

Kutistwürdiglitig statt Kunstkritik
Grundlegender Erlast zur Neuformung des deuksrden Kulturlebens

Berlin. 27. November.
Der Neichsminister sür Volksaufklärung

und Propaganda gibt folgendes bekannt:
„Die Kunstkritik ist im Nahmen der Neufor¬
mung des deutschen Kulturlebens eine der
Fragen, deren Lösung am dringlichsten, aber
auch am schwierigsten ist. Ich habe seit der
Machtergreifung der deutschen Kunstkritik
vier Jahre Zeit gelassen, sich nach national¬
sozialistischen Grundsätzen auszurichten. Die
wachsende Zahl der Beschwerden über die
Kunstkritik sowohl aus den Reihen der
Kunstschaffenden selbst als auch aus allen
anderen Teilen der Bevölkerung gaben mir
vor einem Jahre Veranlassung, cme Kritiker-
Tagung einznberufen. Ich habe auf dieser
Kritiker-Tagung den deutschen Kritikern Ge¬
legenheit gegeben, sich mit den namhaftesten
Vertretern des deutschen Kunstschaffens aus¬
führlich 'über das Problem der Kunstkritik
auszusprechen, und abschließend selbst meine
Auffassung zur Kunstkritik noch einmal un¬
mißverständlich dargelegt. Ich habe ferner
die „Nachtkritik" verboten.

Da auch das Jahr 1936 keine befriedigende
Besserung der Kunstkritik gebracht hat, unter¬
sageich mit dem heutigen Tage
endgültig die Weiterführung der
Kunstkritik in der bisherigen
Form.  An die Stelle der bisherigen Kunst¬
kritik, die in völliger Verdrehung des Begriffs
„Kritik" in der Zeit jüdischer Kunstüber¬
fremdung zum Kunstrichtertum gemacht wor¬
den war, wird ab heute der Kunst-
bericht gestellt , an die Stelle des
Kritikers tritt der Kunstschrift¬
leiter.  Der Kunstbericht soll weniger
Wertung , als vielmehr Darstel¬
lung und damit Würdigung  sein. Er
soll dem Publikum die Möglichkeit geben, sich
selbst ein Urteil zu bilden, ihm Ansporn sein,
aus seiner eigenen Einstellung und Empfin¬
dung sich über künstlerische Leistungen eine
Meinung zu bilden.

Wenn ich eine derartig einschneidende
Maßnahme treffe, dann gehe ich dabei von
dem Gesichtspunkt aus . daß nur der kritisie¬
ren darf, der auf dem Gebiet, auf dem er
kritisiert, wirkliches Verständnis besitzt. Wer

lelvsk Ichöpsertlch begabt ist. wird sich weniger
mit Kritik beschäftigen, als vielmehr den
Drang nach eigener schöpferischer Leistung
haben. Ich erinnere dabei daran , daß die
großen Kritiker des vorigen Jahrhunderts,
Lessing. Kleist. Tieck. Brentano , Fontane,
Gustav Freytag und viele andere mehr schon
große schöpferische Leistungen vollbracht
hatten, ehe sie Kritiken schrieben. Tie Art.
in der sich diese mit Kunstkritik beschäftigten,
ist für ' unsere Zeit noch vorbildlich. Die
großen Kritiker des vorigen Jahrhunderts
wollten nur Diener am Kunstwerk sein. Sie
gaben Rechenschaft mit der Achtung und der
Ehrfurcht vor der Leistung des anderen aber
sie warfen sich nicht zum unfehlbaren Rich¬
ter nvcr sremöe Leistung aut . Dies blieb
den jüdischen Literaten von Heinrich Heine
bis Kerr überlassen, auf die die bisher noch
übliche Form der Kunstkritik zum Teil zu¬
rückgeht.

Ter künftige Kunstbericht setzt die Achtung
vor dem künstlerischen Schaffen und der
schöpferischen Leistung voraus . Er verlangt
Bildung. Takt, anständige Gesinnung und
Respekt vor dem künstlerischen Wollen. Nur
Schriftleiter werden in Zukunft Kunstleistun-
«en besprechen können, die mit der Lauterkeit
des Herzens und der Gesinnung des Natio¬
nalsozialisten sich dieser Aufgabe unterziehen.
Es ist daher auch mit Recht immer wieder
verlangt worden. Saß der Knnstbericht nicht
anonym erfolgen darf.

Ich ordne daher an : In Zukunft ist
jede Kunstbesprechung mit vol¬
lem Namen des Verfassers zu
ze ichne  n. Das Amt des Kunstschriftleiters
wird in der Berufsliste der deutschen Presse
an eine besondere Genehmigung
geknüpft sein, die wiederum abhängig ist von
dem Nachweis einer wirklich ausrei¬
chenden Vorbildung  aus dem Kunst-
gebiet. auf dem der betreffende Schriftleiter
künftig tätig sein soll. Da Beschäftigen mit
künstlerischen Leistungen eine gewisse Lebens¬
erfahrung und Lebensreite bedingt, müssen
Knnstschristleiter mindestens 3 0 Iahre
a l t sein, ehe sie für diesen Tätigkeitszweck
der deutschen Presse zugelassen werden
können.

Bolschewismus ist Untergang
Reichsbauernführer Darrü vor den auslSndischeu Bauernfvhreru

Goslar , 27. November.
Anläßlich des 4. Reichsvauernlagcs emp-

liug btz tcyLvauernftlhcerR. Walther Darre
am Freitag in der Reicysoaueriiirasr Goslar
wie auch im vemvsicuen Iayre die wicoerum
zaylreich er>chieue,ien Vertreter des auslün-
oijchen Laiiovotn.. . Lavei richtete er an sie
eine Auiprache. m 0er er u. a. sagte:

„Der Voftchewisiiilis tnev Seit Bauern
von leiiier Scholle, irr zwang oen Bauern,
als Aiveuer >n Grogbeirteoeii und in oer
Stadl liviourftia ie,n Leben zu lrisicn. Der
Bolichew,smus zernvrie bie Bauerum,mlie
und orachie oauul oen Leocusguell des Bot¬
tes zum Versiegen. Der Bvlicheivismus rich-
MilKle blüheuoe Lanümirticuait zugrunde.

Trostlosigkeit und Oede atmen seine Dörfer
uno Feloer. Lein einst reicher Ertrag jpen-
oenöes Ackertano kann nicht einmal mehr 0ie-
eigene Bevvtlerung ernayren. So verwan¬
delte 0er Bvlichewismus sein Lans in eine
Wüste. Uno uoerall da. wo man das Bauern-
lum zerstört, muß die Folge sein: Verödung
des Landes. Bernegen des Lebeusquelles die¬
ses Volles und damit der Versall dieser ge-
iaiiuen Nalion.

Das aber will kein gesundes
Volk , das kann auch keine ehr¬
liche Ltaalsiührung wollen!
Denn national gesehen bedeutet die Vernich¬
tung des Vauernstandcs die Vernichtung
eines entscheidendenstaatserhaltenden Fak¬

ten. Gewiß gebe cs widerstreitende Interessen
auch zwischen den amerikanischen Staaten,
aber sic seien weder ernster Natur noch schwie¬
rig zu lösen. Es gebe keinen interamerikani¬
schen Streitfall , der nicht auf ordentlichem
und friedlichem Wege erledigt werden könne.

Die amerikanischen Nationen könnten dc>»
Zivilisation keinen größeren Dienst leisten als
Lurch Erhaltung des Friedens innen und
außen. Zu diesem Zweck sei die große Konfe¬
renz nach Bucnos-Aires einbrrufcn worden.
Der Rest der Welt stelle ein grimmiges Bild
bewaffneter Lager und drohender Ausein¬
andersetzungen dar. In dieser Atmosphäre
von Besorgnis in der ganzen Welt hätten die
amerikanischenStaaten die Pflicht und die
Aufgabe, sich ihrer großen Verantwortlichkeit

bewußt zu werden und auf diesem Erdteil
einen unzerstörbaren Frieden zu beschließen.

In seinen weiteren Ausführungen schloß
Rooscvelt auch Kanada als einen Teil des
amerikanischen Erdteils in seine Betrachtun¬
gen ein und drückte die Uebcrzeuguug aus,
daß auch die Kanadier ihr eigenes Leben leben
sollten, „frei von Eroberungen und frei von
der Furcht vor Eroberungen".

Rooscvelt schloß: „Keine Nation kann ganz
für sich leben. Wir haben alle den Glanz der
Unabhängigkeiterlebt. Laßt uns seht alle den
Glanz der Zusammenarbeit erleben. Wir sind
alle voneinander abhängig und wir kommen
zusammen als Nachbarn, die ans leere Worte,
diplomatische Triumphe oder raffinierte Ge¬
schäftsabschlüsseverzichten können"

kors. tnternational gesehen aber die Vernicke¬
lung desjenigen Elements, welches am stärk¬
sten den Frieden erhält. Denn der Bauer hat
keine Eroberungsgelüste, er will nicht über die
Grenzen seiner Scholle hinaus . Vom Staat
verlangt er den Schutz dieser ihm heiligen
Scholle und ist deshalb der Freund des Sol¬
daten. oer ihm diesen Schutz bringt. Bauer
und Soldaten gehören also zu¬
sammen.  Das Volk, das sein Bauerntum
schützt, dient der Sache des Friedens.

Es ist nicht richtig, daß der Bauer das
Streben hat, sich wirtschaftlich vom Aus-
lande abzuschließen, etwa deshalb, um seine
Erzeugnisse möglichst teuer zu verkaufen.
Gewiß, damals , als der deutsche Bauer
durch die Spekulation um den gerechten
Preis seiner Arbeit gebracht wurde, damals
war es verständlich, daß er seine trostlose
Lage auf die Auslandseinfuhren zurücksührte.
Und er meinte damit, meist ihm selbst un¬
bewußt. die durch die iuternat >c« ale Speku¬
lation gebildeten willkürlichen Preise. Er ver¬
gaß. daß diese den Bauer des A u 8 l a n d c s
genau so unglücklich machten w ' e
ihn selbst . Frühere Regierungen Kr
Deutschland haben durch Erschwerung - 'w-
Fernhaltung der Einfuhr zu helfen versucht,
soweit sie überhaupt Verständnis sür die
Landwirtschaft aufbrachten. Aehnlich war es
in anderen Ländern. Tie Folge jedoch war
hier und dort der Zusammenbruch der
Agrarmärkte und damit rückwirkend die ver-
ringerte Aufnahmefähigkeit der Agrarländer
sür industrielle Erzeugnisse. Eine allgemeine
Krise brach über die Welt herein.

Tie nationalsozialistischeAgrarpolitik hat
das von vornherein erkannt. Sie sah. daß
dieses Vorgehen auf einem Trugschluß be¬
ruhte. Denn nicht die Einfuhr als solche ist
eine Gefahr, sondern die dabei sich be¬
tätigende skrupellose Spekulation , die die
Dauer » der AuSsuhr- uuo 0er EiuluhUau „, c
in gleicher Weise ausbeutet. Deshalb haben
wir auch zunächst einmal das deutsche
Bauerntum wieder lebensfähig und un¬
abhängig von jeder Spekulation gemacht.
Wir wissen, daß zur restlosen Deckung des
Nahrungsmittelbedarfes eine Einfuhr ge¬
wisser Nahrungsmittel notwendig bleiben
wird, um so mehr, als das große Erwsrbs-
losenheer wieder in den Arbeitsprozeß ein¬
geschaltet worden ist. Wir sind deshalb be¬
reit und haben es durch die Praxis der letz¬
ten Jahre bewiesen, eine gesteigerte Einfuhr
landwirtschaftlicher Erzeugnisse zuzulassen.
Allerdings müssen zwei Voraussetzungen cr-
süllt werden:

1. muß die Möglichkeit der Bezahlung
dieser Mehxeinfuhren durch vermehrte Aus¬
fuhr gesichert sein und

2. müssen sich die Bauern diesseits und
jenseits der Grenzen in gemeinsamer Ver¬
ständigung über die örtliche und zeitliche Be¬
schickung der deutschen Märkte und über die
zu liefernden Waren verständigen.

In letzter Richtung liegen verheißungs¬
volle Ansätze auf Grund von mit Deutschland
geschlossenen Handelsverträgen vor. Ich bin
aber der Auffassung, daß diese Ansätze wei¬
ter ausgebaut werden müssen, damit das
Endziel einer stetigen und dauerhaften Zu-
sammenarbeit des Bauerntums diesseits
und jenseits der Grenzen erreicht werden
kann. In diesem Sinne begrüße ich Sie
nochmals herzlichst und wünsche, daß Sie
aus dem. was Sie hier in Goslar hören und
sehen werden, die Ueberzeugung gewinnen
von unserem ernsten und aufrichtigen Willen
zur Zusammenarbeit

Landesverräter hingeriHlel
Der vom Volksgerichtshof am 7. Februar

1936 wegen Landesverrats zum Tode und
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilte 32jährige Walter Wobbrock  aus
Kolberg ist am Freitagmorgen in Berlin hin-
gerichtet worden

KÄöelieoiniirstpp untrem keil
In Bermi-Plötzeniee wurde der am 1. Dez.

1911 geborene Albert Rüdiger  aus Berlin-
Mariendvrf hinqerichiet, der durch Urteil des
Schwurgerichts in Berlin vom 29. Juni 1936
wegen Mordes zum Lode verurteilt worden ist.
Rüdiger hat am 25. August 1935 die 12jährige
Schülerin Erna Vogel vergewaltigt und
ermordet . >

c..



Festtag - es - ratschen Kulturlebens
Sie Feierstunde in Berlin in Anwesendest-es Führers

Ik . Berlin , 27. November.
In einer erhebenden Feierstunde , der der

Führer , alle Mitglieder der Reichsregierung,
die hervorragendsten Vertreter von Staat , Be«
»vegung und Wehrmacht, der Kunst, Kultur,
Wissenschaft und Wirtschaft und das Diplo¬
matische Korps beiwohnten, traten am Freitag,
mittag in der Philharmonie die Reichskultur¬
kammer und sie NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " zn ihrer gemeinsamen dritten
Jahrestagung zusammen. Stolzer denn je
konnten die Betreuer der Leiden großen deut¬
schen Organisationen der Kulturschaffenden
und der Knlturempfangenden , Reichsminister
Dr . Goebbels  und Reichsorganisations«
leiter Dr . Ley,  Rückschau halten auf die
zewaltigen Leistungen, die unter nationalsozia¬
listischer Führung in den letzten drei Jahren
»ollbracht worden sind.

Zehntausende drängten sich in den zur
Philharmonie führenden Straßen , den Füh¬
rer zu erwarten, der unter endlosem Jubel
wenige Minuten nach 12 Uhr in der Phil¬
harmonie eintraf. Hier, im festlich geschmück¬
ten Saale hatten zum erstenmal die Träger
des kulturellen Lebens in den Betrieben, die
Werkscharmänner mit den Fahnen der Deut¬
schen Arbeitsfront rechts und links vom
Podium Aufstellung genommen, über dem
die Mahnung aus den „Meistersingern"
Prangte: „Ehret eure deutschen Meister!"

Das „Gedenken an die großen
Toten ", eine chorische Schöpfung des einige
Jahre vor dem Kriege verstorbenen Tondich¬
ters Wilhelm Berger,  gesungen von 320
Sängern des KittcUlchen Chors, leitete die
Feierstunde ein. Dann sprach Heinrich
George  Worte aus dent „Götz von Ber-
lichingeu": „Das soll unser letztes Wort sein,
wenn wir sterben: Es lebe die Freiheit!"
Goethes „Beherzigung" in der Vertonung
von Hugo Wolf, gesungen von Kammersän¬
ger Rudolf Bockelmann,  leitete über ru
der Rede des Neichsorganisationsleiters

Vr. Robert Leb
Wir haben die Sehnsucht des deutschen

Arbeiters erfüllt !"

„Mein Führer ! Als ich vor nunmehr drei
Jahren in der denkwürdigen Sitzung im
Preußenhaus meinen Gedanken über die
NSG- „Kraft durch Freude" darlegte, wurde
diese Rede von vielen Menschen mit sehr ge-
mischten Gefühlen ausgenommen. Die meisten
wohl wußten überhaupt nichts damit anzu¬
fangen. Andere wieder verlachten und ver¬
höhnten das neue Werk. Wiederum andere
waren böswillig genug, dieses Werk besten¬
falls als eine Verlegenheit in Ermanglung
besserer Gedanken darzutun oder gar als
einen Betrug zu bezeichnen, der nur dazu
dienen solle, den Arbeiter über die von ihnen
erhoffte versagende Sozialpolitik der Natio¬
nalsozialisten hinwegzutäuschen.
Ein wahres Volkswerk

Es gehörte ein sehr starker Glaube dazu,
um in dem ersten halben Jahr , in dem das
Werk „Krast durch Freude" anlics. immer
wieder die Menschen von der Nichtigkeit die¬
ses Wollens zu Überzeugen. Jedoch die Nalio-
nalsozialisten sahen in diesen Gedankengän¬
gen die einzige Möglichkeit, um das große
Sehnen und Hossen des deutschen Arbeiters
zn besriedigen und zu erfüllen. Der deutsche
Arbeiter selbst faßte Vertrauen zu unseren.
Wollen. So wurde die Nr-G. „Krast durch
Freude" ans theoretischen Gedanken und Er-
össnungen ein wahres Volkswerk.
Schon im Frühjahr 1934 rollten die ersten
Züge. Nun wurde es offenbar, daß wir mit
diesem Werk, sozialpolitisch gesehen, direkt
ins Schwarze getrosten hatten.

Darum hatte der Arbeiter jahrzehntelang
so fanatisch gekämpft. Mit der natio¬
nal sozialistischen Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " erfüllten
wir dem Arbeiter seine große
Sehnsucht nach seinem Vater¬
land und seiner Heimat.  Wir be¬
friedigten seinen berechtigten Stolz . Wir
machten ihn dadurch zum vollwertigen Bür¬
ger seines Vaterlandes . Jetzt War der Begriff
„Vaterland " für ihn nicht mehr ein totes
Scheinen, etwas Unerreichbares . Kultur,
Reisen, Kunst, Theater , Sport , die See , die
Alpen, der Rhein und vieles andere mehr,
waren nicht mehr Vorrecht der besitzenden
Klage , sondern wir eröffnet «« dem Arbeiter
mit diesem Werk die Tore seiner Sehnsucht
und seines Höffens. Tenn darüber gibt es
ja Wohl heute in unseren Reihen keinen
Zweifel mehr , daß der Klassenkampf der ver¬
gangenen Jahre und Jahrzehnte nicht be¬
gründet war in dem Unterschied von reich
und arm . Nein , der Arbeiter empfand , daß
man ihn in Dingen entrechtete und ihn
beraubte , die ihm von Gottes und Menschen
Wegen gehörten . Man ließ ihn , den
Arbeiter , nichtan  der Kultur
teilnehmen.

Tie Kultur ist die Summe der Leistungen
' .er vergangenen Geschlechter. Jeder arbci-
?nde Mensch ist in seinem Schaffen letzten

Endes ein Kulturträger , denn auch der
genialste Künstler , Architekt und Ingenieur
kann sein Kulturwerk nicht ohne den arbei¬
tenden Menschen vollbringen . Deshalb haben
die Nachkommen dieser Menschen, d. h. das
gesamte Volk, auf diese Leistungen ihrer Vor-
fahren ein Anrecht . Und weil diese Dinge der
Kultur , auch der Begriff des Vaterlandes,
das alleinige Vorrecht der Besitzenden ge¬
worden waren , deshalb entrüstete sich der
Arbeiter , deshalb haßte er und deshalb be-
neidete er diesen Besitzenden. Der Bürger war
so töricht , zu glauben , sich dadurch etwas zu
vergeben, wenn er den Arbeiter an diesen
Dingen teilnehmen ließ. Daraus kam der
Klassenkampf, aus dieser Dummheit und
Dünkelhaftigkeit . Der Jude verbog die große
Sehnsucht der Arbeiter in lächerliche Lohn¬
kämpfe und zerstörenden Wirtschaftskampf.

Nun sagte man in bürgerlicher Kurzsichtig¬
keit und Verblendung , der Arbeiter wolle ja
gar nicht an diesen Dingen teilnehmen , der
Arbeiter könne das gar nicht verstehen . Nein,
meine Volksgenossen und Dolksgenossinnen,
der Schönheitssinn der Menschen ist nicht
gebunden an das Wissen und an die
Examina , sondern an das Erbgut und an
den Instinkt . Daraus kommt dann auch letz¬
ten Endes das Verständnis für die Kunst.
Und zweitens : Jeder Mensch hat den Drang
zum Höheren und Schönen . Es ist die
heutige Staatskunst und deren
höchste Erfüllung, das  Vo . lk an
das Schöne und Erhabene h"eran-
z u z i e h e n.

Das größte Werk des Führers
Mein Führer ! Wenn man mich fragen

sollte, welches das größte Werk von Ihnen
ist, so glaube ich, dies damit zu beantwor¬
ten. daß Sie . mein Fübrer . das deutsche
Volk zur Schönheit , zu Edtcm und
Erhabenem geführt haben.  Von
der herrlichen Fahne, die Sie, mein Führer,
der Partei gegeben haben, bis zn den gigan¬
tischen Bauten in Nürnberg und in Mün¬
chen, in den Aufmärschen der Partei und in
der straffen Disziplin unserer Soldaten,
überall , mein Führer , führen Sie das Volk
zu Lchönem! Wir haben durch Sie gelernt,
daß alle Deutschen daran teilhäben sollen.
Schönheit der Arbeit, Freude am Lbben,
Mannestum und Disziplin, Zweckmäßigkeit
und Krast, mit einem Wort, die WS.-Ge»
meinschaft ,Kraft durch Freude' füllt viel¬
leicht am einfachsten diesen unbedingten
Lebenswillen, durch deutsche Menschen aus.
Wir wollen leben , wir glauben
wieder an uns!

Verwirklichung
des wahren Sozialismus

So kommen wir zum Tritten , was dieses
Werk offenbart . Dadurch , daß wir die deut¬
schen Menschen an die Lchönheiten ihrer Kul¬
tur und ihres Landes heranführen , wecken
wir in diesen Menschen selber ungeahnte
Kräfte . Jetzt entfaltet sich der faustische
Mensch im deutschen Volk! Jetzt werden sel¬
ber Spiele geschrieben. Feste genmcht. Mit
einem Wort : lieber all ist Leben u n d
Wirken.  Und zum zweiten : Nicht allein,
daß im Einzelmenschen neue Kräfte entfaltet
werden , noch viel mehr offenbart die NSG.
„Kraft durch Freude " jene unfruchtbaren
Energien , die in einem Gemeinschaftswerk
sich auftun können . Der Gemeinschaftssinn,
allein die Tatsache , daß die NSG . .Kraft
durch Freude ' aus eigenem Können ihre Ver¬
anstaltungen finanziert , daß sie ohne jeden
Zuschuß heute bereits arbeitet , ist der Be¬
weis , daß wir hier einen Quell im Volke an¬
geschlagen haben , der für uns alle völlig un¬
geahnte , neue Kräfte mobilisiert hat : Der
G e m ei n sch a f ts g c d a n ke, der Ge¬
meinschaftssinn!  Wer einmal mit
„Kraft durch Freude " gereist ist. trotzdem die
Schisse überfüllt sind und die Waggons voll¬
gestopft ihrem Ziel entgegenrollen , wird nie
wieder anders reisen wollen . Es ist, als ob
man hier eine ganz neue Umwelt antrisft.
Die Menschen . kommen alle hin mii dem
Willen , sich zu freuen . Irgendein Griesgram,
ein Meckerer, ein Miesmacher wird in diesen
Reihen einfach nicht geduldet . Diese Men¬
schen sind, ohne daß sie es wissen, wahre
Sozialisten geworden . Sie haben das Be¬
streben, sich gegenseitig etwas Gutes zu tun.
Das ist der größte Gewinn , den dieses. Werk
uns offenbart : T i s z i P l i n n n d F r e n d e,
wahrer Sozialismus und Kame¬
radschaft sind die Kennzdichen
der NSG . .Kraft durch Freude'

Arbeit und Kunst gehören zusammen!
So hat sich dieses Werk zu dem entwickelt,

wozu wir Nationalsozialisten cs haben woll¬
ten. Es ist nicht ein Vergnügungsvcrein, ein
„Sichaustoben" und „Sichausleben" der
Menschen, sondern es ist jene große Gemein¬
schaft geworden, die der deutschen Seele
Kraft durch Freude, durch wahre edle Freude
am Leben, au Schönem, au der Kunst geben
soll. So ist es nicht zu verwundern, daß
heute, au dein Tag der dreizährigen Wieder¬
kehr hier die Neichskultnrkammcr und die
NSG. „Kraft durch Freude" gemeinsam die-
len Taa bcaebeu. Damit soll bekundet wer¬

den. daß die Arbeit und die Kunst
zusammen gehören  und daß wir da¬
für sorgen wollen , daß nie wieder die Arbeit
als etwas Brüchiges und Häßliches und
Minderwertiges gilt , von der sich die Kunst
abstellen müsse. Nimmt man dem Arbeiter
die Kunst , so macht man ihn zum Proleten,
und der Klassenhaß wird von ihm Besitz er-
aivifen . lind nimml man der Kunst den
Arbeiter , d. h., die Ata sie des Volkes, so wird
auch sie verdorren und verdursten müssen,
weil sie sich dann im luftleeren Raum be¬
findet . Arbeit und Kunst ist auch tatsächlich
das gleiche. Arbeit ist die Erfüllung der
durch unser Wissen gefundenen natürlichen
Gesetze. Die Kunst dagegen ist das Voraus¬
schauen dieser 'natürlichen Gesetze, das Vor-
auSahnen dieser Gesetze. Arbeit und
Kunst ist das gleiche und gehören
zusammen!  Der Ausdruck derselben ist
die Kultur , die wir in den Völkern der Erde
sehen. Die Höhe dieser Kulturen begründet
uns die Nichtigkeit unserer Weltanschauung,
die da sagt : Es gibt einen Unterschied in den
Rasten der Völker , denn sonst müßten alle
Kulturen der Erde gleich sein. Hier liegt der
überzeugende Beweis , daß es hohe und
niedere Rasten und einen Unterschied in den
Menschen gibt.

So danke ich allen , die es ermöglicht
haben , daß wir heute gemeinsam diesen Tag
begehen können, vor allem meinem Freunde,
dem Pg . Dr . Goebbels , für seine ständige
Förderung der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude ". So möchte ich folgende Sätze
ausrichten:

Kulkurgemeinschafk aller Deutschen
Freude und Hoffnung sind die

unverwüstlichen  Grundlagen
allen Schaffens.  Von dieser Lebens¬
freude muß das ganze Leben erfüllt sein, alle
Gebiete müssen davon erfaßt werden . So ist
es mein Wunsch und meine Hoffnung , daß
„Krast durch Freude " einmal das gesamte
deutsche Volk in all seinen Sparten und aus
allen Gebieten erfassen möge. Fermer:'
Arbeit und Kunst  gehörenzu«
sammen!  Wir müssen alles tun und eifer-
süchtig darüber wachen, daß die beiden sich
nie wieder trennen . Schließlich : Unser
Sozialismus  ist uns kein Ge-
schciik, das vo ni Himmel fällt,
sondern die Mobilisation und die Organisa¬
tion der Energien unseres Volkes.

Deshalb richte ich an Sie den Appell:
Ofsnet dem Arbeiter , demBauer,
demHandwerker . demgesamten
Volke dre Tore der Kunst weit
und grstz!  Ruft das ganze Volk hinein
m unsere Theater , in unsere Kunsttempet,
laßt alle Menschen an dem Schönen teilnrh.
men. Schließt keine Volksgenos¬
sen aus dieser Kulturgemein,
schaft der Deutschen aus!  Ich bin
felsenfest überzeugt , daß wir alsdann ein
Fundament für die Willigkeit unseres Volkes
werden ."

Jubelnder Beifall dankte dem Neichsorga-
nisationsleiter.

Das herrliche L -dur -Konzert Handels , in
dem Prof . Fritz Heitmann  den Orgelteil
übernommen hatte , leitete über zu der An»
spräche des Präsidenten der Neichskultur-
kammer . Reichsminister Dr . Goebbels,
dessen oftmals von stürmischem Beifall
unterbrochene Ausführungen einen tiefen Ein¬
druck hinterstesten.

Reue Wege lünsllerWee Gestaltung
Schütz der großen Deutschen der Vergangenheit

Dr. Goebbels sagte u. a.:
„Ich bin in der glücklichen«Lage, bei der

vierten großen Nechenschaftsableguiigder
Neichskulturkammer und der in ihr ver¬
einigten /Einzelkammern des künstlerischen
und kulturellen Lebens in diesem Jahre
weniger von der Organisation Und mehr,
von der Leistung sprechen zu können. Wäh¬
rend früher der größere Teil meiner Dar¬
legungen im wesentlichen rem organisato¬
rischen Fragen und Schwierigkeiten gewid¬
met war , darf ich heute mit tiefer Befriedi¬
gung seststellen, daß die Organisation des¬
halb kaum noch einer Erwähnung bedarf,
weil sie fest gefügt und ausgerichtet steht
und damit ihre eigentliche Aufgabe erfüllt:
Mittel zum Zweck  zu sein, durch ihr
Wirken selbst die Erreichung des großen Zie¬
les zu vereinfachen und überhaupt möglich
zu machen. Es hat einige Mühe gekostet, um
hierher zu gelangen. Heute steht der Künst¬
ler wieder, mitten im Volk und arbeitet mit
an den großen Aufgaben des Aufbaues der
Nation. Ueberall hat sich nun die Erkennt¬
nis Bahn gebrochen, daß es nicht Sinn
und Zweck dieser Organisation
seiii kann . Kultur zu machen , son¬
dern  höchstens , wie es auch der
Fall  ist , Kulturpolitik , d. h. Ku l-
turführüng zu betreiben.
Der deuksche Künstler von henke

Jener Künstler, der heute an den großen
Aufgaben der Nation mitarbeitet, ist ein be¬
redter Zeuge gegen die hier und da noch
vorhandene ebenso romantische wie falsche
Vorstellung vom kunstschaffenden Menschen
als einem Stubenhocker oder Hungerleider.
Der deutsche Künstler von heute ist ein ern¬
ster, arbeitender, moderner Mensch, an
Herz und Seele aufgeschlossen
allen Fragen unseres nationa¬
len und politischen Daseins.  In
den Eiuzelkammern der Reichskultiirkammer
wird er zu Standesbewußtsein, Disziplin und
Korpsehre erzogen. Die Organisation soll
darüber hinaus seine materiellen Bedürfnisse
regeln, ihn, soweit das überhaupt möglich,
für Alter und Krankheit sicherstellen, sie
bringt die kunstschaffenden Menschen einheit¬
lich zum Ansatz und erzielt damit bisher un¬
geahnte 'Wirkungen, sie appelliert für ihn
und mit ihm au die Öffentlichkeit.

Mit Absicht möchte ich.es bei der diesjähri¬
gen Rechenschaftslegungder Reichstultur-
kammer vermeiden, ins Detail zu gehen, mit
Zahlen und Daten den unaufhaltsamen Sicges-
zug unseres Kulturlebens darzulegen. Denn
dieser Aufstieg liegt so offen und für jeder¬
mann sichtbar zutage, daß er kaum eines Kom¬
mentars oder begleitenden Wortes bedarf. Die
Lehren oder gar geschlossenenund verödeten
Theater  von ehedem sind wieder zu über¬
füllten Stätten der Bildung, des Ansporns und
des heiteren Genusses geworden. Der deutsche
Film,  früher eine Domäne jüdischer und
marxistischer Jntellektualität , hat mit wahr¬
haften Mcisterleistungen im vergangenen Jahr
seine große Probe bestanden. Die deutsche
Presse,  vor 4 Jahren noch internationalen
.Zerstörungsideen oder nnkontrollierbaren an¬

onymen Kapitalinteressen dienstbar, von Juden
geschrieben zur Verdummung des ganzen Vol¬
kes, vertritt heute wieder mit deutschen Federn
deutsche Ziele und wird einheitlich und ge¬
schlossen eingesetzt für die Verfechtung unserer
nationalen Ideale . Das Schrifttum  ist
gründlich gereinigt worden von jenen Elemen¬
ten, die in der Zeit unserer Erniedrigung den
Verfall unseres Geisteslebens herausführten,
es ruft die schweren Wehen zu neuem Licht.
Die deutschen bildendenKünstler  haben
neue Aufgaben und können an ihnen ihre
schöpferischen Fähigkeiten erproben . Monu¬
mentalbauten niegesehenen Ausmaßes , Tau¬
sende von Kilometern neuer Reichsautobahnen
zeichnen den Weg unseres architektonischen

, Aufbaues . Die deutschen Konzertsäle  fül¬
len sich wieder mit musikbesessenen Menschen,
junge musikalische Talente besinnen sich aufs
neue auf die Grundlagen her musikalischen
Kunst in Melodie und Harmonie . Der Rund¬
funk  übermittelt Tag für Tag ungezählten
Millionen unseres schwer arbeitenden und mit
vielen Sorgen belasteten Volkes die Schätze
unserer Kultur und unseres Geistes. Die
KunstistandasVolkherangeführt
worden,unddasVolkhatdenWeg
zur Kunst  z u r ü ckg e fu  n d e n.

Es ist kein Zufall , daß die Vierte Jahres¬
tagung der Reichskulturkammer nun zu¬
sammen mit der Nationalsozialistischen Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude " veranstaltet
wird . Stellt doch diese Gemein¬
schaft Mit der großen Millionen¬
zahl ihrer Mitglieder das eigent¬
liche deutsche Volk in fernem
Kulturbedürfnis , aber auch in
seinem Kunst Hunger dar.  Und ist
es doch in unserem Staate besondere
Ehrenpflicht desKünstlers . sich
an das Volk als Volk zu wenden
und seine Kunst in unmittelbare Beziehung
zur Nation selbst zu bringen . Im Namen
dieser Organisation liegt schon ihr Pro¬
gramm begründet , und gerade in einer Zeit,
die wie die unsere das Höchste an Energie,
Fähigkeit und Nerven von den Menschen
fordert , ist es besondere Aufgabe des Künst¬
lers , dem Volt in unermüdlichem Wirken
Kraft durch Freude zu vermitteln ."

Verbot der Kunstkritik
Dann wandte sich Dr . Goebbels einer

Reihe von Hindernissen und Hemmungen zu,
gegen die zur rechten Zeit angegangen wer¬
den muß . Das hat nichts mit behördlicher-
Einmischung in die inneren Belange der
Kunst zu tun , sondern dient zur Sicher¬
stellung der einheitlichen kulturpolitischen
Linie . Eines dieser Probleme ist die Frage

! dcr Kunstkritik,  die trotz aller Be-
mühnngen immer noch Züge jener liberali-
stiich jüdischen Zeit trägt , die wir über¬
winden wollen . Die Kritik jener Zeit lobte
alles , was die Kunst zersetzen und ver¬
dammte alles , was ihr neue Lebenselemente
zusühren konnte . „Die überheblichen Besser-
wisser", so erklärte der Minister , „die heute
durch ewiges Onerulantentum den Aufbau
unseres Kultur - und Kunstlebens mit ihrem
mißtönenden Begleitgesang verfolgen , sind



nur oie getarnten Nachfahren die,er jnoi.
scheu Kritikerautokratie. Wir haben
kein Mittel unversucht gelassen,
die Kunstkritik auf den einzig
richtigen Weg der Kunstbetrach.
tung zurückznführen und ihr damit
die Möglichkeiten einer weiteren Existeüz »>
die Hand zu geben. Alle diese Versuche find
felilaeschlaaen. Mali hat manchmal den Ein-
druck, daß die kritischen Komplexe schreiben¬
der Nörgler, die sich auf anderen Gebieten
nicht mehr betätigen können,' nun auf dem
Gebiete der Kunst abreagiert werden sollen.

Dem muß rechtzeitig ein Riegel vorgescho¬
ben werden . Ich habe mich deshalb veranlagt
gesehen, in einem Erlaß vom heutigen
Tage die Kritik überhaupt zu
verbieten und sie durch die
Kunstbetrachtung oder Kunit-
b e s chr e i b u n g e r se tze n z u l a s,  e n.
Das bedeutet keine Unterdrückung der freien
Meinung : aber seine freie Meinung dar , nur
der vor die Oefsentlichkeit tragen , der eine
freie eigene Meinung besitzt und auf Grund
seines Wissens, seiner Kenntnis,e , keiner Fer¬
tigkeiten und Fähigkeiten obendrein das
Recht hat , über andere , die m,t den Schöp¬
fungen ihrer Phantasie an die Oefsentlichkeit
appellieren , zu Gericht zu sitzen. Oft aber ,st es
umgekehrt . Wir haben es in jüngster Zeit
ton, in Berlin erlcvt , dag zwei-, greiunv-
Wanzigjiihrige Jünglinge gegen 40-, 5»-
ährige verdiente , weltberühmte Künstler
wm Leder zogen, ohne bei ihren kritischen
Sängen auch nur eine Spur von Fachwissen
md Sachkenntnis ins Feld führen zu kirn¬
ten. Sie sollen sich nun zuerst ein-
nal darin üben , ein Kunstwerk
,u beschreiben.  Aber auch das ist
chwer. und auch das mutz man gelernt
jaben . Kann ein Kritiker mehr , und hat er
»as Bedürfnis , seine Fähigkeiten an den
Mann zu bringen , — nun , wir suchen auf
»llen Gebieten unseres künstlerischen Lebens
jo viele Könner , wir haben so viele offene
Stellen , die nicht zu besetzen sind, weil es an
geeigneten Anwärtern fehlt , datz uns jeder¬
mann , der mehr kann als die heute im Kunst¬
leder» Tätigen — und das muh er ja , wenn er
sie kritisieren will — zu positiver Arbeit herz¬
lich willkommen ist. Es geht aber nicht an,
daß , während überall anderswo die öffent¬
liche Meinung das große Aufbauwerk des
Führers mit ihrer warmen Unterstützung be¬
gleitet , nun ausgerechnet der Künstler als
letztes Opfer Frerwild der Kritik sein soll.

Im übrrgen wird die Kunst am Verschwin-
den der Kritik keinen Schaden nehmen.
Falsche Größen sterben meistens spätestens
nach einem Jahr , auch wenn sie nicht von
einem Kritiker getötet werden. Wirklichen
Größen aber soll auf diese Weise die Freiheit
ihres Schaffens und . die Unantastbarkeit
ihrer künstlerischen Ehre gesichert werden. Es
soll in 50 Jahren von unserer Zeit nicht mehr
dasselbe gesagt werden, was wir von der
Zeit vor SO Jahren sagen, daß sie es, ohne
einen Finger zu rühren , zuließ, da^ die wirk¬
lichen Genies von kritischen Eintagsfliegen
gequält und gemartert wurden und zum Teil
sogar daran zerbrachen.
Messeiksbefahung in der Kunst

Eine zweite Frage, die in diesem Zusam¬
menhang eine nähere Betrachtung verdient,
ist die der Erotik in der Kunst.  Wir
haben in den vergangenen Monaten ein
Paar Filme die Zensur passieren lassen, die
in prüden und geschlossenen Kränzchen eini¬
ges Befremden hervorriescn. Und zwar haben
wir das mit Bewußtsein getan. Denn auch
die Probleme, die die Geschlechter unterein¬
ander auszumachen haben, sind darstellens-
wert, vorausgesetzt, daß das mit dem nötigen
Geschmack geschieht. Es handelt sich also hier
mehr urn eine Takt- als um eine Moral¬
srage. Wir leben nicht in ' einem
Franziskaner - Kloster:  eine ge-
sunde Zeit nimmt auch eine gesunde Stellung
zu delikateren Problemen ein. Selbstverständ¬
lich ist die seichte und Platte Zote, die zynische
Gemeinheit für einen Menschen von noblem
Empfinden mir verächtlich. Begrüßens¬
wert aber ist eine starke und ge¬
sunde Sinnenfreude , die das
Dasein als Diesseits bejaht,  es
dankbar hinnimmt und freudig gestaltet.
Diese Sinnensreude hat sich zu allen Zeiten
in der Kunst mehr an das Auge als an das
Ohr gerichtet. Sie war immer frei, offen
und unprüde. Aus ihr entstand zuletzt jede
große Kunst. Sie war dämonischer Antrieb,
der Antike und ihrer starken Formenkraft,
mit ihr und durch sie erhob sich die Renais¬
sance in dieser einzigartigen Zeit großer
künstlerischerGestaltung. Es wäre gefähr¬
lich und beklagenswert, wenn wir mit törich¬
ten und mißverstandenen Redensarten diese
unabdingbare Funktion des künstlerischen
Schassens allmählich abbröckelten und zur
Erstarrung brächten.

Ter Präsident der Reichskulturkammerbe¬
handelte dann die vielgestaltige Problematik
des Kitsches in der Kunst. Es darf nicht
alles, was Primitiv ist, als Kits  ch verdammr
werden. Es soll deshalb nicht nur aufs Pro-
omr, Moern auch aus oie Gesinnung ge¬
schaut werden. Nicht jedermann ist musika¬
lisch genug, etwa eine große Wagner-Oper
zu Horen und zu genießen. Sollte er etwa
deshalb überhaupt von der Musik ausge¬
schlossen werden? Nein, es ist gut, daß es
auch andere Musik  gibt , von der er
etwas hat. Und auch die, die diese Musik
schreiben, machen sich verdient um das Volk.

Ehrfurcht vor der Vergangenheit
Die mehrtausendjährige ^ Vergangenheit

unseres Volkes sei ein einheitliches Ganzes
und könne nicht nach Belieben und mit Will-
kür in ihre Bestandteile zerlegt werden. Nie-
nmud habe das Recht, an die Gestalter un-
serer Vergangenheit die Maßstabe unserer
Gegenwart anzulegen. Karl der Große und
Widnkind seien für uns gleichermaßen leuch¬
tende Figuren deutscher Geschichte. „Das-
selbe", io fuhr Tr . Goebbels fort, „gilt auch
für unser Kunst- und Kulturerbe. Es ist un-
historisch und zeugt von einem vollkomme-
neu Mangel an geschichtlicher Pietät , etwa
Schiller oder Goethe mit einer leichten Hand-
bewegung abtnn zu wollen, weil sie uns an-
geblich nicht liegen. Auch ist Schiller kein
liberaler Humanist, der unserer Zeit nichts
mehr zu geben hat ; er ist und bleibt eines
der größten dichterischen Genies aller Zeiten,
und wir Deutschen haben allen Grund , dank-
bar zu sein, ihn zu den Unseren zählen zu
dürfen. Es ist gemein und charakterlos, die
deutsche Kunst- und Kulturgeschichte in eine
Serie von Kriminalfällen aufzuteilen und
unter Zuhilfenahme von kabbalistischen Zah¬
len seststcllen zu wollen, ob Goethe Schiller
vergiftet oder wer Mozart ermordet hat.
Das ist eine Versündigung an u n s e-
rem großen Kulturerbe,  auf dem
wir alle, ob bewußt oder unbewußt, stehen,
dessen wir in unserer ganzen geistigen Exi¬
stenz teilhastig werden, in das wir hinein¬
geboren worden sind und das in unserer
Zeit in ihr gemäßen Formen weiter zu ent¬
wickeln und ' immer neu zu gestalten unsere
große kulturelle Verpflichtung ist. Vor ihm
geziemt uns Ehrfurcht und Dankbarkeit."

Neue Wege künstlerischer Gestaltung
Der Minister kam dann auf die Wesenszüge

der künstlerischen Gestaltung überhaupt zu
sprechen. Die Dramatik schöpft ihre Stoffe ans
den Gegensäben des menschlichen Lebens. E s
ist ihr souveränes Recht , die
Schwächen einzelner Stände und
Berufe zu geißeln,  und cs dürfe sich kein
Stand dabei beleidigt fühlen.

„Unterdes beginnt der künstlerische Gestal¬
tungstrieb unseres Volkes neu «Wege  zu
beschreiten. Die Schöpfung unserer großen
nationalsozialistischen Feiern ist einer der wich¬
tigsten Faktoren unseres modernen Kultur¬
lebens . Die Tage von Nürnberg , der 1. Mai in
Berlin , der.  Bauerntag am Bückebcrg sind
jedem, der sie einmal miterleben durfte , auch
als künstlerische Vision unvergeßlich. Hier ent¬
wickelt sich aus dem Unbewußten und darum
Schöpferischen ein ganz klarer, moderner und
einfacher Ritus , bildet sich eine feste Tradition
heraus . In ihrer massiven Wirkung ist sie ihrer
ganzen Natur nach nur für große Anlässe ge¬
eignet; das dort zutage tretende starke Pathos
darf nicht für Nichtigkeiten entwertet werden.
Nicht jedes Vereinsfest ist eine
kultischeFeier,im  Gegenteil , hier wirkt
falsche Gemessenheit nur aufreizend und un¬
wahr . Auch der Sprechchor kann aus Banali¬
täten keine Lebensweisheiten machen. Er ist
dann nur ein Rückfall in die Primitivität . So
pflegen Traditionen nicht zu entstehen. Das
Unbeabsichtigte , Gewachsene und
Gewordene ist auch hier das
Dauerhafte und Bleibende.

Der Skaak als Förderer - er Kunst
Die Kunst lebt vom Auftrag. Es muß des¬

halb in einer Zeit, in der der Private noch
nicht wieder zum Auftrag zurückgekehrt ist,
Sache des Staates  sein, , der
Kunst seine schützende und för¬
dernde Hand zu leihen , Talente
auszuspüren und ihnen den Weg
nach oben zu erleichtern.  Nie hat
eine Zeit größere künstlerische Aufgaben ge¬
stellt als die unsere. Aber die Künstler müs¬
sen sich auch ihrer bemächtigen. Alle sind sie
aufgerufen mitzuhelfen. Sie sind jetzt mit
dem Staat und seinen Idealen verwachsen,
sie leben nicht mehr als Abseitige neben dcr
Zeit. Tex Staat i st ihr Mäzen.  Auch
für ihr Alter soll gesorgt werden. Dis starke
Betreuung der Schülerstifmng, die Aufwer¬
tung von 2 Millionen für die Stiftung
„Künstlerdank", die Inangriffnahme der
Alters- und Krankheitsversorgung sür schaf¬
fende Künstler sind nur erste Anfänge
eines großzügigen L>ozialwer-
kes , das alle deutschen Künstler
umfassen soll.  Hier liegen im Augen¬
blick neben der Kulturführung an sich die
wichtigsten Aufgaben, die uns gestellt sind."
Dank an den Führer

Der Minister faßte dann noch einmal die
Grundsätze der Aufbauarbeit der Reichs-
kulturkammer zusammen. Die große Umstel-
lung dcr deutschen Kultur sei gelungen. Die
deut'chen Künstler ständen wieder mitten im
Volk.

„Ich spreche in Ihrem Namen, " so sagte
dcr Minister , „wenn ich Worte tiefer Ver¬
ehrung und heißen Dankes an den Führer
richte. Er hat in den vergangenen vier
Jahren , die ihm wahrlich keine Sorge und
Arbeit ersparten , über das deutsche Kunst¬
leben seine schützende Hand gehalten . Jeder
deutsche Künstler hat dabei das beglückende
Bewußtsein gehabt , datz das nicht nur so
nebenbei geschah, aus einer amtlichen Ver¬
pflichtung heraus , sondern aus dem Herzen
kam. Und deshalb hat es Eingang gefunden
in den Herzen der deutschen Künstler . Weil
derFührerselbsteinKünstlerist,
hat derdeutscheKünstler sich so
fest ihm verschworen.  Große Kunst¬
werke sind in diesen vier Jahren entstanden;
das größte aber schuf der Führer selbst:
aus dem Urstoff Masse formte er

ein Bo »r , eine freie Nation.  Die
Idee zu dieser Konzeption entsprang seiner
künstlerischen Phantasie.

Weil Sie , mein Führer , aus ihrem Fleisch
und Blut sind, darum fühlen sich die deut¬
schen Künstler Ihnen besonders verbunden >
und verpflichtet . Und sie sind von dem
tröstlichen Bewußtsein durchdrungen , daß die
deutsche Kunst leben und gedeihen wird,
wenn Sie ihre sorgende und schützende Hand
über sie halten.

Wegbereiter der neuen deutschen Kunst
Und ich weiß es, daß ich in Ihrem Namen,

mein Führer , spreche, wenn ich auch Worte
des Dankes an die deutschen Künstler selbst
richte. Sie haben uns das Leben verschönt
und vergoldet, in unzähligen sorgenvollen
Stunden ' haben sie unsere Phantasie beflü¬
gelt und unser Gefühl beschwingt, sie haben
uns wieder singen und lachen gelehrt, un¬
serer Zeit haben sie Feder, Pinsel und Grif¬
te! geliehen. Es wird der Tag kommen, das
weiß ich gewiß, da werden sie diese Zeit in
unsterblichen Tönen und Liedern besingen
und feiern. Sie haben dem Volk in seinen»
schweren Kummer Mut und Entspannung
gegeben, sie waren unsere Wegbegleiter, ha¬
ben uns ermuntert und ausgerichtet. So hart
dieses Zeitalter war , die Musen haben nicht
geschwiegen.

Gewiß , die großen Genies , d»e in auswuy-
lenden Versen, Bildern und Tönen dieser
Zeit ihr künstlerisches Gesicht aufprägen , sind
noch nicht da . Aber sie werden kommen,
wenn ihre Stunde kommt. Wir brauchen uns
nicht zu sorgen, datz sie ausbleiben . Es ist

nicht nötig , sic aufzurusen ; sie melden sich
zu ihrer Zeit selbst ap . Wir dürfen nicht un¬
geduldig werden , wir müssen daran glauben,
datz, wenn die Zeit reif ist, sie da sind. Und
im Sturme der Begnadung werden zic über
unsere Häupter brausen . Wir aber sind nur
ihre Wegbereiter . Kommen sie, dann wollen
wir sie festlich und mit Beglückung empfan¬
gen; denn dann erst ist unsere Zeit voll¬
endet , dann steht ein neues , freies Volk »n
Waffen , bekränzt mit dein Lorbeer Apolls.
Dann können wir beseligt unser Werk be¬
schlichen; denn eine Zeit hat sich erfüllt und
ist durch göttliche Gnade grotz und gesegnet
geworden ."

Deutsche Kulturarbeit dient wie jede
deutsche Arbeit nicht nur der Erhalt »,ng des
Erbes der Väter , sondern der deutschen Zu-
kunst, der deutschen Jugend . So schloß denn
auch diese Feierstunde mit der Uraufführung
von Heinrich Zilchers „Gebet der Jugend ",
an der neben dem Kittelschen Chor ein-
hundert Knaben des Hohcnzollerngyninasiums
»nd die Sopranistin Tilla Briem  mitwirk¬
ten. In brausenden Chören, die den Segen
des Himmels auf Führer und Volk herab-
flehten, gipfelte dieses Werk, das tiefe Er-
grisfenheit auslöste.

In allen deutschen Gauen wurde der Tag
der großen Kulturgemeinschaft aller Deutschen
mit festlichen Veranstaltungen abgeschlossen—
in Berlin mit der Festaufführungvon Richard
Wagners Op-r „Der fliegende Holländer" im
Deutschen Opernhaus.

Heute tritt der Reichskultursenat zu einer
internen Arbeitssitzung, morgen, Sonntag, zu
einer öffentlichen Kundgebung zusammen.

..Me find geblieben was wie waren!"
Großkundgebung mit Prinz August Wilhelm «. Pg . Dreher l« der Stadlhalle

Stuttgart , 27. November.
6s . Zu einem großen Gelöbnis der Treue

und Liebe zum Führer gestaltete sich die in
der festlich geschmückten Stuttgarter Stadt¬
halle abgehaltene Großkundgebung
der NSDAP ., bei welcher Polizeidirektor
Wilhelm Drehe  r -Ulm und Prinz August
Wilhelm  von Preußen sprachen. Nach
dem Einmarsch der Fahnen und der Ehren¬
abordnungen eröffnete Kreisleiter Mauer
die Versammlung. Als erster sprach
Pg . Wilhelm Dreher.
der unter anderem aussührte . daß das . was
sich heute auf der ganzen Welt abspiele nicht
nur eine vorübergehende Erscheinung sei,
sondern den Anbruch einer neuen
Zeit  bedeute, die auf der ganzen Welt zur
Entscheidung dränge. Es handle sich darum,
ob Deutschland seine Sendung für die Welt
erfülle oder ob der Marxismus zum Siege
gelange. Wir haben das Kapital zum Diener
des Volkes gemacht, rief der Redner aus,
und dies muß noch mehr in den nächsten
vier Jahren geschehen. Dann gab er einen
Rückblick aus die Jahre des Kampfes, in
denen der Nationalsozialismus Sieger blieb,
weil er die richtige Weltanschauung verkün¬
dete. Er rechnete mit den Nörglern ab, die
es schon während des Weltkrieges gegeben
habe, und die auch heute wieder das Bolk
zu durchsetzen drohten. Man müsse sich dar¬
über im klaren sein, daß der deutsche
Arbeiter,  der heute noch teilweise
materiell schwer zu tragen habe, das
größte Opfer  in den vergangenen Jah¬
ren gebracht habe, und Deutschland dränge
nur deshalb in so starkem Maße auf seine
Wiedererstarkung, weil die roten Genossen in
Sowjetrußland eine Armee aufgestellt hät¬
ten. wie sie die Welt noch nie gesehen habe.
Wer aber heute noch in Deutschland sür den
Bolschewismus arbeiten »volle, begehe Lan¬
desverrat und habe damit sein Leben ver¬
wirkt. Ter Redner beschäftigte sich dann noch
mit den „Pharisäern und Schrift¬
gel  e h r t e n". die unter der Tarnkappe des
..Kampfes um die Wahrheit" gegen den
Nationalsozialismus ihre Stiinme erheben.
Pg. Dreher schloß seine oftmals von starkem
Beisall unterbrochene Rede, mit den Worten
Martin Luthers : „Und wenn die Welt voll
Tensel wär . es wird uns doch ge¬
lingen . . ." — Tann sprach

Pg . Prinz August Wilhelm
In schlichten Worten gab er eine Erin-

ncrnnq ans der Kampfzeit »nd betonte, daß
sich die Gegner heute nicht mehr in lauten
Zwischen»nsen äußern , sonocrn im Stillen
miv Dunkeln gegen den Staat arbeiten. Die
V e r s a m m I ii n g 8 w e l l e , die in diesen
Tagen durch Deutschland gehe, habe den
Zweck, wiederum die Fühlung zwischen Bolk
und Führung enaer zu gestalten. Wir müssen.
Io führte er weiter aus , dem Führer diese
Arbeit abnehmen. denn er, dessen Wort in
die lernst:» Erdteile dringt, kann nicht mehr
durch die Bersammlungssäle Hetzen und des¬
halb bedient er sich unserer. Ter Glaube
muß wie ein Fackelzua durch das ganze Land
gehen. Nur eine kurze Zeit sind wir dazu
berufen, diese Fackel durch Deutschland zu
tragen, aber wir sind d-aittr verantwortlich,
daß sie hell und rein  lohe . Wir wissen
nie, wenn uns diele Fackel aus den Händen
genommen wird. Im Alltag sitzt der altböse
Feind, und wir müssen an unserem Arbeits¬
platz als wirkliche Nationalsozialisten unse¬
ren Mann stellen. Man ist nie zu iung und

nie zu alt , um Adolf Hitler in dieser Weise
die Treue zu halten.

Wenn wir uns abends niederlegen und die .
Sorgen für den nächsten Tag vor uns stehen,
dann denken wir an die Sorgen deS
Mannes,  der für ein 65-Millionen-Bolk.
verantwortlich ist und dann verschwinden
unsere kleinen Widerwärtigkeiten vor der Last
dieser ungeheuren Verantwor¬
tung.  Wir müssen dem Führer dafür danken,
daß er uns Gelegenheit dazu gegeben hat, uns
durch diese Versammlungswelle wieder näher,
kennenzulernen. Wir sind geblieben,
was wir waren  und wir müssen deshalb
so handeln, daß sich der Führer nicht geirrt
hat, als er sagte: „Ich glaube an dies
Volk , ich glaubeanDeutschlandl"

Jubelnder Beifall dankte Prinz August
Wilhelm, den ja gerade die Stuttgarter aus der
Kampfzeit her noch kennen und der schon vor
Jahren die Volksgenossen zur Begeisterung
mitriß. Die Lieder der Nation beschlössen diese '
wuchtige Kundgebung.

Vas wahre Gefickt der neue«
Sowjewerfafiung

„Daily" Telegraph" behandelt die deutsch,
ruffischen Beziehungen, wobei er zu bemerken«,
werten Feststellungen über das, was die
Sowjets jetzt als Verfassungsreform und
Demokratisierung laut in die Welt Hinaus¬
posaunen, kommt. In dem Artikel heißt eS
u. a.: Sowjetrußland glaube, daß der deutsch. '
japanische Vertrag auf eine Einkreisung der
Sowjetunion abziele, während man deutscher-
seits eine derartige Auslegung ablehne. Die
neue sowjetruffische demokratstche Verfassung
charakterisiert das Blatt folgendermaßen: Auf
dem Papier ist eine neue Urkunde der Freiheit
zwar zu bewundern, aber die Freiheit der
Meinung ist nur mit der Beschränkung zu-
estanden, daß legliche Meinung „rot" zu sein
at. In einem Lande, in dem alles Papier

und jede Druckmaschine'von der Regierung
kommt, kann „Freiheit der Presse" auch nicht
das sein, was dos Wort eigentlich besagt. Auch
die Zusicherung des „Rechtes auf
Arbeit " ist dort von keinem beson¬
deren Wert,  wo der Mechanismus öer
Negierung und die Beseitigung des Privat¬
einkommens einen Zwang zur Arbeit bedeuten.

Sapanische Gesandtschaft
in Addis Abeba wirb Konsulat

Ernennung eines italienischen General¬
konsuls in Hsinking

Tokio, 27. November.
Wie die Agentur Tomei halbamtlich mel¬

det. ist die japanische Negierung entschlos¬
sen. die bisherige japanische Gesandtschaft in
Addis Abeba  in eine konsularische Ver¬
tretung umzuwandeln. Nach dem förmlichen
Beschluß des japanischen Kabinetts wird
Mitte Dezember der japanische Konsul für
Addis Abeba ernannt werden. Italien wird,
so meldet Tomei weiter, in Hsinking  ein
Generalkonsulat einrichten, wodurch die ge¬
meinsame Arbeit zwischen Italien und Ja¬
pan sichergestcllt sei. Die japanischen Inter¬
essen in Aethiopien würden durch Italien
sichergestellt.



LckttEöiscke LkronE
Das Deutsche Budeiisee-Aquariun, in Hagnau

hat seine Pforten für immer geschlossen. Die ge-
samte technische Einrichtung des Aquariums samt
den wertvollen großen Glasscheiben hat die Stadt¬
verwaltungUl m käuflich erworben. Die dauernde
Unrentabilität des Aquariums hat den Erbauer
und Besitzer. Kapitän Görschen, zu diesem Schritt
veranlaßt.

Ein aus Richtung Kornwestheim kommender
Personenkraftwagen von Stuttgart fuhr im Nebel
von hinten aus den Anhänger eines Lastzuges
aus. so daß das ganze Vorderteil des Personen¬
wagens mit Kühler und Motorhaube völlig zu-
sammengedrückt wurde. Wie durch ein Wunder
kamen Fahrer und Begleiter mit leichteren Ver-
letzungen davon.

»
Am 29. November vollendet der Ordinarius für

Geschichte an der Universität Tübingen, Professor
Dr. Phil. Adalbert Wahl,  sein 65. Lebens-
jahr.

Im Alter von 92'/r Jahren ist Heinrich Dre-
jer.  der älteste Einwohner von Bad Mer¬
gentheim.  gestorben. Heinrich Dreher war be¬
sonders in Turner, und Sängerkreisen eine be¬
kannte Persönlichkeit.

Die öffentliche Beratung in Göppingen
brachte einige bedeutsame Neuigkeiten, von denen
die Mitteilung, daß die Senkung der Bür.
gersteuer  genehmigt worden ist. die erfreu¬
lichste ist. Interessant war zu hören, daß bas
Finanzamt einen Neubau  zu erstellen gedenkt

In Apfelbach.  Kr. Mergentheim, fand man
Landwirt Anton Ehrler schwer verletzt
in der Scheune auf. Er ist mit Strohabwerfen
beschäftigt gewesen und dabei vom Boden herab-
gestürzt und am Tage daraus den Verletzungen
erlegen

In Heilbronn  wurde in der Nacht ein bei¬
nahe neuer wertvoller Personenkraft,
wagen  entwendet. Am Tag darauf konnte der
Wagen in einem Schuppen außerhalb von Weins-
berg ausgesunden werden. Aus dem Wagen hatte
der ungefaßte Täter einen Koffer mit ge¬
brauchter Kinderwäsche  entwendet, die
Wäsche in einen Garten in Weinsberg geworfen
und den Koffer in seiner Wohnung in einer
Bükmcnkammcrversteckt.

Neckarsulm, 28. Nov. Bei den soeben vor-
genommenen Einweisungen sür das neue
Schuljahr 1937/38 haben sich sämtliche Er¬
ziehungsberechtigten sür die Deutsche
Schule  ausgesprochen. Dies ist ein er-
treulicher Beweis dasür. daß auch das letzte
Mißtrauen gegen die Gemeinschaftsschule
verschwunden ist.

Gomaringen, Kr. Reutlingen, 27. Nov.
(Zusammenstoß . ) Donnerstag früh
stieß an der StraßenabzweigungTübinger
Straße und Horst-Wessel-Straße ein Motor-
radfahrer aus Genkingen mit Christian
Kühbauch  sen ., der sich mit seinem Rad
an die Arbeitsstätte begeben wollte, zusam¬
men. Kühbauch erlitt dabei schwere
Verletzungen,  während der Motorrad¬
fahrer dem Schrecken davonkam.

Dürnau, Kr. Göppingen. 27. November.
(Wirbelsäule dreimal abgeschla¬
gen .) Als Holzhauer von Dürnau im Ge-
meindewald mit Holzfällen beschäftigt waren,
wurde der 49jährige Landwirt Wilh. Witt-
linger  von einem umstürzenden Baum so
unglücklich getrosten, daß ihm die Wirbel¬
säule  dreimal abgeschlagen  wurde,
was leinen Tod alsbald herbeiführte.

3wei neue Mmterfchulen
Aas der Arbeit des

Stuttgart, 28. November.
Mehr als 300 Jahre sind es her. daß der

Meister aus Nürnberg. Albrecht Dürer,
das Bild deutscher Mütterlichkeit schuf, die
Zeichnung von „Maria am Zaun" mit dem
Kind an der Brust. In vielen, vielen Städten
und Dörfern unseres Gaues ist das Bild in
den letzten drei Jahren bekannt geworden
als das Wahrzeichen des Neichsmütterdien-
stes. In jedem der 1176 Lehrgänge, die in
unserm Gau bisher durchgeführt wurden,
hatte dies Bild seinen Ehrenplatz. Denn all
unsere Arbeit geht ja dahin, die Mütterlich¬
keit, die aus diesem BD herausstrahlt, in
all unfern Frauen und Mädchen zu wecken
und dann die praktischen Voraussetzungen
u schassen, daß sie im Alltag sichtbar werden
ann.

Mit nur wenig Lehrkräften wurde am
Muttertag 1934 auf das Geheiß von Frau
Scholtz - Klink  hin die Neichsmütter-
dienst-Arbeit begonnen. Schon im ersten Jahr
konnten 97 Kurse gehalten werden, im Jahr
1935 stieg die Zahl um das Fünffache. Heute
können wir nnt unseren 62 festangestellten
und den vielen nebenamtlichen Lehrkräften
kaum all den Wünschen nach Lehrgängen in
Kochen und Haushaltsführung, in Nähen
und Flicken, in häuslicher Gesundheits- und

Reichsmlttlerdievstes ^
Krankenpflege, in Kindeeerziehunq und Kin-
derpslege Nachkommen.

Wenn die Lehrkräfte in diesen ersten Iah-
ren unserer Arbeit von Dorf zu Tors, von
Stadt zu Stadt wandern mußten, um die
Kurse zu geben, so geschah das aus der Not¬
wendigkeit heraus, erst einmal die notiven-
digsten Kenntnisse in die weitesten Kreise der
Frauenwelt hineinzutragen. Nun wollen wir
außerdem noch in den größeren Städten
unseres Gaues ständige Mütter-
schulen  errichten, in denen in bestimmtem
Rhythmus die einzelnen Kursarten aufein-
andersolgen. In der kommenden Woche s5.
und 6. Dezember) kann die NS.-Frauen-
sehaft, Deutsches Frauenwerk, nun die
4. Mtttterschüle in Heilbronn  und die
5. in Ulm  eröffnen. In Stuttgart , Eßlin-
gen und Ludwigsburg bestehen Mütter-
schulen schon seit längerer Zeit. An dem
Aufbau der beiden neuen Mütterschulen
haben die Partei und die Behörden regen
Anteil genommen. Aufs neue ist die Be¬
deutung des Neichsmütterdienstes ja kürz-
lieh erst in dem Erlaß des Neichssührers SS.
betont worden, in dem befohlen wird, daß
nur der SS .-Mann die Verlobungsgeneh-
mignng bekommen kann, dessen Braut die
Lehrgänge des Neichsmütterdienstes besucht
kx»t

Am Raiche der großen WM
^rl »eil8dued <!srk o!ekt verpkLnäel veräea

Zur weiteren Klärung von Fragen, die um
das Arbeitsbuch entstanden sind, legt ein
Nunderlaß des Präsidenten der Reichsanstalt
klar, daß ' die Ueberlassung eines Arbeits¬
buches an einen dritten durch Einräumung
eines Pfand- oder Rückbehaltungsrechtes
nichtig ist. Ein Pfandrecht kann an das Ar¬
beitsbuch nicht gestellt werden.
20. veremkei - leirier 1> rmlv
kür cken <ier Neamten

Zum Nachweis der Abstammung der Be¬
amten und ihrer Ehefrauen hat der Finanz¬
minister bestimmt, daß alle Beamten unver-
üglich— spätestens bis 20. Dezember 1936—
ür sich und, wenn sie verheiratet sind, auch für

ihre Ehefrau Fragebogen der entsprechenden
Art ousfüllen und dem Leiter der ihnen Vor¬
gesetzten höheren Reichsbehörde auf dem
Dienstwege vorlegen müssen,
diene KruppenIrMnen
klle 6», Lesekvscker „MnUeoburZ-

Der NeichskriegsministerGeneralfekdmar-
schall von Blomberg  übergab dem
Kampfgeschwader..Hindenburg* am Freitag¬
mittag aus dem Flugplatz bei Neubraudcn-
burg drei neue Gruppensahnen. Als ein Ge¬
schenk der alten Soldaten im Reichskrieger-
bund Kysshäuscr wurde das Geschwader zum
Traditionsträger des unvergeßlichen Namen?
„von Hindenburg".
lU»»rIl»ltendok liettvvlg —
ein Verdenk «a üen bUIrrer

Der Industrielle Tr . Flick hat das aus
der maldumgrcnzten Höhe der Kettwiger
Berge errichtete HauS dem Führer zum Ge¬
schenk angeboten mit dem Vorschlag, dieses
als Müttererholungsheim im Rahmen des
Hilsswerkes„Mutter und Kind" zu verwen-
den. Der Führer hat dieses Geschenk ange-
nommen.

zkinlsterprüslckeot Vsn Teelsnck ln 1-onckao
Der belgische Ministerpräsident Van

Zeeland  traf zu einem Besuch in London
ein. Bei seiner Begrüßung kam es zu einem
eigenartigen Zwischenfall. Eine Blitzlichtvor-
richtuna an dem Apparat eines Pressephoto¬
graphen explodierte und Glassplitter flogen
bis vor die Füße des Ministerpräsidenten.
Van Zeeland wird heute eine Aussprache mit
Eden haben und voraussichtlich am Sonntag
nach Belgien zurückkehren.

l!elklisver « e«ep Naridx beim
Der ungarische Neichsverweser Horthy

wurde am Freitagmittag von Papst Pius
X l. in Privataudienz empfangen. Der Emp¬
fang des ungarischen Neichsverwesers im
Vatikan wurde mit dem ganzen Zeremoniell
durchgeführt. mit vem der Papst ein Staats¬
oberhaupt in solchen Füllen ehren läßt.

Xuslancksöeukclie evangeliselie kireken
rukea rinn Nunipk gegen üen Ko>8eliewlsniu8

Die Vertreter der deutschen evangelischen
Kirche in Oesterreich, Jugoslawien, Rumänien,
Polen und Mähren-Schlesien waren am 24.
und 25. November in Wien versammelt, um
über gemeinsame kirchliche Angelegenheiten zu
verhandeln. Sie faßten im Anschluß an ein
Referat von Bischof Glondys aus Hermann-
stadt über die verhängnisvollenAuswirkungen
des sowjetrussischen Bolschewismus eine Ent¬
schließung. ^
kritkelie l 'ruppensblellung ««!
ln dior «l« e8linaien üderksllen

Wie aus Delhi in Indien berichtet wird, sind
bei einem Gefecht an der indischen Nordwest¬
grenze zwei britische Offiziere und 15 indische
Soldaten getötet und zwei britische Offiziere
und 75 Kinder verletzt worden. Im Khoi -
sora - Talin  Waziristan wurde eine britische
Abteilung von Angehörigen des Stammes der
Tori Khel überfallen, gegen den die britischen
Militärbehörden einen Demonstrationsmarsch

geplant hatten, weil dieser Stamm einem ge-
glichen Fakir Unterschlupf gewährt hatte.
Der Uebcrfall durch die Eingeborenen»die erst
nach Einsatz von Flugzeugen vertrieben wer¬
den konnten, kam völlig überraschend.
^ueli l-orv beselri

Die italienische Truppenkolonne unter Füh-
rung von General MaltahatGore  besetzt.
Damit haben die italienischen Truppen aus
ihrem Vormarsch in Westabessinien auch in der
letzten größeren-Stadt dieses überaus frucht¬
baren und an Bodenschätzen reichen Gebiet!
ihren Einzug gehalten.

küokeilllelie 8le «Ilerl >elreuuiig geledert
Der Reichsarbeitsminister hat nunmehr auch

den Regierungen der Länder mitgeteilt, daß der
auf Veranlassung des Reichsheimstättenamtes
der Deutschen Arbeitsfront gegründete Deut-
sche Siedlerbund e. V. die alleinige
Vereinigung aller deutschen Heimstätten und
Eigenheimsiedler ist. Der Erlaß beseitigt auch
die bisherige Unklarheit hinsichtlich der orga¬
nisatorischen Zugehörigkeit und Betreuung der
Eigenheimsiedler und Eigenheimbesitzer. Die
Bildung eines neuen Verbandes ist nicht ge¬
stattet worden. Der Erlaß bestimmt vielmehr,
daß die Eigenheimbesitzer grundsätzlich in die
gesetzlich anerkannte Organisation des Haus-
besitzes gehören, während die Volksgenossen, dis
mit dem Erwerb des Grundstücks nicht ledig,
lich ein Wohnbedürfnis befriedigen, sondern
auch Land überwiegend gartenbaumäßig
nutzen, als Sigenyeimsiedler in den Deutschen
Siedlerbund gehören.

Cartagena aus Lust und See
augegriffen

Paris , 27. November.
Nach einer Meldung aus Gibraltar er¬

folgte Freitag früh ein neuer Angriff auf
den Hasen von Cartagena. Diesmal griffen
etwa 10 nationalistische B o mben-
slugzeuge und drei Kriegsschiffe
gleichzeitig  den Hpsen an. Nach den
letzten Nachrichten sollen drei Krleas-
schisse der spanischen Bolsche¬
wisten versenkt  und das Arsenal von
Cartagena schwer beschädigt worden sein.
Ein Munitionslager sei in die Luft geflogen.
Auch an anderen Stellen des Hafens sei be¬
trächtlicher Schaden angerichtet worden. Die
nativnalen Flugzeuge hätten dann die Ver¬
folgung von vier bolschewistischen Dampfern
ausgenommen, die vor Beginn des Angriffe!
aus dem Hafen geflohen seien.

Das Internationale Notkreuzkomitee hatte
vorgeschlagen, in Madrid eine neu¬
trale Zone anzu erkennen,  die der
nicht mitkämpfenden Zivilbevölkerung als
Zufluchtsort dienen solle. Tie spanische
Nationalregierunghatte daraufhin telegra¬
phisch ihre Bestimmungen vom 17. Novem¬
ber bestätigt, in denen sie die Zone bezeich¬
net hatte, die der nicht kämpfenden Zivil-
bevölkerung von Madrid als Schutzgebiet
angewiesen werden sollte.

Tie Bolschewisten aber haben nichts Eili¬
geres zu tun gehabt, als diese Maßnahmen
zu sabotieren. In ihrem Namen hat Largo
Caballero geantwortet, daß die gesamte
Zivilbevölkerung Madrids als „nicht mit-
kämpfcnd" betrachtet werden müsse. AnS
diesem Grunde sei der Vorschlag, an einer
bestimmten Stelle Madrids einen Teil der
Zivilbevölkerung anzusammeln, unannehm¬
bar. Das Internationale Rotkreiizkomitce
hat seinen Schritt bei Largo Caballero wie¬
derholt. Dieser erklärt jedoch, von seinem
Standpunkt nicht abweichen zu können.

Tsiü Laaaler̂
UrheberrechlSjchutzdurch Berlaaranstalt Manz, Mönchen

(Nachdruck verboten)
Junge Liebe.

lieber das Geröllseld herab kommen zwei Jäger . Im
Latschenseld unterl verschnaufen sie kurz.

„War ein heißer Gang heute", meint der Förster Hell-
weger zu seinem Jagdherrn und fährt sich mit der flachen
Hand über das schweißüberronnene, bärtige Gesicht.

„Man spürt halt auch den Sechziger langsam", erwidert
der Angeredete lachend und rückt an seinem verwaschenen
Filzhütel über dem schlohweißen Haar. Es ist Graf Brugg¬
stein, der Pächter dieser an die 20 000 Tagwerk umfassen¬
den Hochjagd.

Vor vielen Jahren hal Gras Bruggstein das Sommer-
schlotz Wandeck zu einem Liebhaberpreis erworben und die
Jagd von der Gemeinde gepachtet. Die Leute nennen ihn
gern den Bauerngras, manchmal auch den Major, weil er
außer aus der Jagd fast immer in Uniform geht. Er er¬
scheint mit seiner Tochter jedes Jahr , wenn es Frühling
wird, bleibt den Sommer über, bis der erste Schnee fällt,
um dann den Winter in der Stadt g» verbringen. Die
Bauern des Dorfes Sintsbach rechnen den Grasen durch¬
wegs zu den Eingesessenen. Sie haben ihm das Ehren¬
bürgerrecht verliehen, haben ihn im Trachtciwerein und
im Mannergesangverein„Bruderherz" zum Ehrcnvor-
stand ernannt, haben den jüngsten Sohn des Grafen mit
goldenen Letter» in die Erinnerungstafelfür die auf dem
Felde der Ehre Gefallenen meißeln lassen. Und manche
stehlen ihm auch gelegentlich das Wild im Waid.

Die beiden setzen ihren Gang fort durch den heißen
Hochsommertag. Eine drückende Hitze brütet über den Ber¬
gen, der Himmel ist hoch, nur einzelne, ganz kleine, weiße
Wolken schwimmen im liefen Blau. - —

Kein Laut zu hören in der weiten Runde. Nur fernher
das Rauschen eines Bergbachs, der heisere Schrei eines
Habichts und dazwischen ab und zu ein klirrender Ton,
wenn die Spitze des Bergstocks auf einen Stcin trifft.

Bald haben sie den schattigen Wald erreicht. Je tiefer
sie kommen, desto lauter wird es um sie her. Verlorenes
Herdgelänt klingt herauf, ein Heller Jodelruf schlägt an ihr
Ohr, der von irgendwoher erwidert wird. Jetzt hebt sogar
eine Ziehharmonika zu singen an; dazwischen lustiges,
Helles Lachen und das Stampfen schwergenagelter Schuhe.

Das kommt von der Steindlalm, deren Hüttendach be¬
reits durch die Lücken der Bäume schimmert.

.Kehren wir ein wenig zu?" fragt der Förster.
Gras Bruggstein nickt und schiebt den Hut ein wenig

aus der Stirne. „Eine kurze Rast und ein kühler Trunk
könnte nicht schaden bei dieser Hitze", meint er und steuert
auf die Hütte zu.

Als sie eintreten, verstummt mit einemmal die Musik
und alle blicken sich betrossen an.

„Nur weitermachen", sagt der Gras und lehnt Bergstock
und Büchse in einen Winkel. „Ich seh es gern, wenn junge
Leute lustig sind."

Unter den sungen Leuten ist auch Juta von Bruggstein,
die Tochter des Grafen. Sie hat soeben mit dem Zaggler
Toni einen Schuhplattler getanzt und nun stehen sic alle
beide verlegen da und die andern Mädchen und Buben
kichern verstohlen.

„Na, so mach doch weiter, Toni", sagt der Graf. „Wirst
dich doch nicht vor mir genieren."

Nein, der Toni ist wirklich nicht so schüchtern. Er nimmt
das feine Grnsenmädl herzhaft um die Mitte, dreht sich
mit ihm ein paarmal im Kreis, läßt es dann los und be¬
ginnt zu platteln. Jetzt tun auch die andern wieder mit
und es ist ein Gejodel und Schnackeln und Stampfen in
der Hütte, daß Boden und Fenster zittern.

Die Sennerin bringt unterdessen den beiden Jägern
Milch und schiebt ihnen den Brotlaib hin. ^

Nun ist der Plattler zu Ende und Juta kommt an den
Tisch, noch stark vom Tanz erhitzt. Sie ist ein Mädel von

erfrischender Natürlichkeil. Das Gesicht, vv» dei Sonne
gebräunt, zeigt ei» klar und schön geschnittenes Prosit.
Das dunkle Haar trägt sie in zwei schweren Zopseu, die
von zwei hellblauen Eeideiischleise» lose zusauimengehnlie»
über der Blust baumeln. Ihr blaukariertes Dirndl,' lech
unterscheidet sich nur im Schnitt ein wenig von dem der
ondere» Mädchen. Kein Mensch hätte in diesem schlichten,
ungezwungenen Mädchen die Tochter des Grasen Brngg-
stein gesucht, von dem man sagt, daß er unermeßlich reich
sei und am Bodcnsee noch ein Schloßgut und in Ungarn
große Waldungen besitze

Nicht ohne geheimes Wohlgefallen mustert der Gras seine
Tochter, während er umständlich eine kurze Pteije ui
Brand steckt und dazu bruminelt:

„Also hier verbringst du deine Soiintagnachmittage?"
„Ja , Vater." Sie wischt sich mit ihrem Taschentuch über

die glühende Stirn . „Der Toni kann einem ordentlich
warm machen."

Der Zaggler Toni, ja. Hinten ans der Osenban! sitzt ec
nun und seine Augen funkeln vor Uevermnk und Lebens¬
freude. Er ist mit seinen neunzehn Jahren eine Gestalt wie.
aus Eisen gefügt, strotzend von Kraft und Jugend. Seine
nackten Knie sind zerrissen von Narben, die verraten, daß

'Toni beim Klettern über die Felsen um seine Haut nicht
sehr beiorgt ist.

Da steht der Lechner Bildest neben ihm, wie das Kind
einer südländischen Raffe. Ein Zug von finsterer Verschlos¬
senheit liegt um seinen Mund, und unter dem Schatten, den
die dunklen, in dicken Büscheln vorfallenoen Haare über
die Stirne werfen, brennen ein paar tiefliegende Augen
mit düsterem Feuer.

Der Lechner Silvest unterhält sich sehr angeregt mit
einem auffallend hübschen Mädchen, das ihre blonden
Haare wie eine Krone um die Stirn gelegt hat. Es ist die
Monika vom Brandlhof, eine reiche Bauerstochter. Sie
gibt dem Silvest nur kurze, knappe Antworten, läßt ihn
dann plötzlich stehen und jetzt sich zum Toni aus die Bank.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Führer und Reichskanzler hat den Land¬
rat Sokmeister  in Tettnang auf feinen An-
traa in den Ruhestand versetzt, den Negierungs-
ra? Dr Ritter  zum Landrat in Spaichmgen
Ernannt und den Studienrat Bantlin  in
Kirchheim-Teck auf seinen Antrag in den Ruhe¬
stand versetzt. Der Neichsstatthalter hat im Namen
des Reichs den Polizeiinspektor mit der Amst--
beaeichnung„Rechnungsrat Günßle  beim
Polizeipräsidium Stuttgart zum Nechnungsrat
den Bauinspektor(Oberbauinspektor) Kurz bei
der Ministerialabteilungfiir Lezirks. und Kor-
perschastsverwaltung zum Oberbaulnspektor. den
Landmesser(Oberlandmesser) Schmal zha? be'
der Ministerialabteilungfür das Hochbauwesen
zum Vermessungsrat. den Verwaltungspraktikan-
ten Bäuerle  im Jnnemnimsterlumzum Ober-
sekretär den Verwaltungspraktikanten Hirsch
beim Oberamt Calw zum Obersekretär. den Der-
waltungspraktikanten Kurzenberger  beim
Oberamt Hcrrenbcrg zum Obersekretär, den Ober-
sekretär Geiger  beim Oberamt Geislingen zum
Nechnungsrat und den Verwaltungspraktikanten
Günter  beim Oberamt Nottweil zum Obersekre¬
tär bei der Heilanstalt Weißenau ernannt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
VerwaltungsobersekretärHeinrich Kemmler
bei den Gefängnissen Heilbronn aus seinen An¬
trag mit Ablauf des 28. Februar 1927 in den
Ruhestand versetzt.

Im Bereich der Ncichspostdirektion Stuttgart
ist die Vorsteherstclle des Telegraphenbauamts
Ulm (Donau) dem Postrat(Diplom- Ingenieur
Langner  in Köln übertragen worden.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
lind die Reichsbahninspektoren Schuttes  in
Aalen. Vorsteher der Güterabfertigung nach
Stuttgart(Reichsbahndirektion) und Sailer  in
Heilbronn Hbf. (Bahnhof) nach Lausten(Neckar)
als Vorsteher des Bahnhofes versetzt worden.

Der Landssbischof hat die IN. Stadtpfarrstelle
an der Dreifaltigkeitskirche in Ulm dem Stadt,
psarrverweser ArnoldL «ierbachin  Ulm über-
tragen.

Wohlfahrtsamt und WKW
Das Hilfswerk „Mutter und Kind"

lauft weitet
Ob auch kleine Beamte betreut werden

können? Das WHW. betreut alle ari¬
schen Volksgenossen,  deren Einkom¬
men und Familien- oder Gesundheitsver-
hältnisse nach den gegebenen Richtlinien eine
Betreuung zulassen.

Kleider, Wäsche, Belten usw. beantragen
Wohlfahrts-Unterstützungsempfänger nur
beim Wohlfahrtsamt . Von dort werden diese
voll betreut, erhalten aber vom WHW. noch
zusätzlich Lebensmittel. Die Wohlfahrts-
unterstutzungsempfänger geben ihren drin¬
gendsten Bedarf an Kleidung ihrer WHW.»
Ortskührung bekannt. Dort wird eine graue
Karte ausgestellt und -darauf der Abgabe»
stclle der Kreisführung der notwendige Be¬
darf vorgeschlagen. Die Entscheidung über
die Abgabe trifft die AbgMstelle auf Grund
des Lagerbestandes.

Mährend eines WHW. kann normaler¬
weise nur einmal Kleidung angewiesen wer¬
den, in ganz besonders dringenden Fällen
zweimal, keinesfalls mehr.

Das Hilfswerk„Mutter und Kind" läuft
im Nahmen des WHW. weiter  wie im
Sommer. Anträge auf Erholung für Mütter
und Kinder werden jederzeit angenommen
und bearbeitet, sofern sie den Bedingungen
entsprechen.

Arbeitszeit-
regelung zum Weihnachlsfeft

Da an dem diesjährigen Weihnachts- und
Neujahrsfest mehrere Feiertage auf Wochen-
tage fallen, und der Verdienst vieler schaf-
fendcr Volksgenossen durch Kürzung der Ar-
veitszcit empfindlich geschmälert wird, hat
der Reichs- und preußische Arbeitsminister
angcordnet. daß die in den Weihnachts.
Wochen vom 21. Dezember ds. Js . bis ein-
schließlich2. Januar 1937 an einem Werk-
tag ausfallenden Arbeitsstunden sowie ein
weiterer Werktag als Ersatz für den durch
die Weihnachtsfeiertage eintretenden Per-
dienstaussall an Werktagen der Monate
Dezember 1936 und Januar 1937 vor- oder
nachgearbeitet werden dürfen. Eine gesetz-
liehe Verpflichtung zur Zahlung eines Mehr-
arbeitszuschlages sür die durch die Aus-
nähme herbeigesührte Verschiebung der Ar-
beitszeit besteht nicht. Entsprechendes gilt
für die Verpflichtung zur Zahlung eines
Lohnzuschlages aus Grund der üblichen Be-
stnnmttngen von Tarisordmrnqen oder Be»
tnebsordnungen.

Nur EHausMervrsvlWnda
Die voni Amt für Handel und Handb

ür , der WirtschaftsgrnppeEinzelhandel
Plante Weihnachtswerbung für das WH
durch Anbieten von Weihnachtspäckchcn
ewigen Standardpreislagen von etwa 1 Si
bis 3 RM. zum Kauf und zur Weiterleit,
an das WHW. findet nunmehr nicht sta
Dagegen wird die WirtschaftsgruppeEin
Handel durch Schauscnsterpropaganda auf
TPenden von Liebesgabenpäckchen zum W«
«achtchesta» das WHW, hinweifen.
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Der Winter mit seiner Kälte hat nun seinen
Einzug gehalten. Kalter Nordostwind zwingt
uns, Wintermäntel und Pelze hervorzuholen.
Morgens ist alles mit Reif bedeckt. Gern sitzt
man am Abend beim trauten Lampenschern
in der behaglich warmen Stube beisammen.
Draußen webt der „Nebelung' seinen dichten
Schleier, alle Fahrzeuge zu größter Vorsicht
zwingend. Die Adventszeit ist gekommen und
die Familie richtet den Adventskranz mit sei¬
nen vier Lichtern. Er br.ingt erst die richtige
Borweihnachtsstimmungmit sich. Die Eltern
machen sich Gedanken darüber, wie sie ihre
Lieben am Fest beschenken wollen, und die
Kinder haben schon ihre Wunschzettel bereit
liegen und zerbrechen sich den Kopf, wie sie
mit möglichst geringen Mitteln Vater und
Mutter eine Freude machen können. Die Lä¬
den bieten ihre Waren zur Weihnachtsbäckerei
an, und bald beginnt die Mutter Lebkuchen
und Springerle zu machen. — Unsere Fuß¬
baller sind morgen spielfrei. Die Vorrunde
mit ihren 11 Spielen ist nun vorbei; und
nur 7 Punkte vermochte unsere erste Mann¬
schaft zu erringen. Sie war bei so manchem
Spiel geradezu vom Pech verfolgst Der Spie¬
ler Fix, der nun auch wieder spielfrei ist, wird
unseren Sturm erheblich verstärken, und wenn
sich unsere vordere Reihe noch bester gefunden
hast sind die Aussichten für die Rückrunde we¬
sentlich bester. Wir wollen daher hoffen, daß
sich unsere erste Elf einen Platz in der Ta¬
bellenmitte sichern wird. — Das Sänger-
guartett des 1. FC. 08 rüstet nun auch zu
einer Konzertveranstaltung. Am 6. Dezember
will es im Verein mit einheimischen Kräften
vor die Oeffentlichkeit treten. — Am Freitag
wird die Württ . Landesbuhne hier mit dem
heiteren Volksstück„Krach im Hinterhaus " auf¬
warten. Der „Krach", um den cs sich handelt,
kann in der kleinen sogut wie in der großen
Stadt losbrechen. Menschliche Schwächen und
Fehler sind in Stadt und Land die gleichen
und ihre lebendige Spiegelung, wie sie in die¬
ser Komödie vortrefflich gegeben ist, spricht
uns daher unmittelbar und ergötzlich an.
Neben dem „Krach" spielt auch die Liebe eine
Rolle, und zwo? junge Menschen ans dem
Vorder- und Hinterhaus werden zum Schluß
ein glückliches Brautpaar . — Am Mittwoch
sind hier die Schulneulinge angemeldet wor¬
den. Unter den etwa 7V Angemeldeten nber-
wiegen die Knaben. — Die Zahl der Schar¬
lachfülle ist etwas zurückgegangen. — Der
Kirchengemcinde wurde zur Auflage gemacht,
die baufällige Mauer um den ehemaligen
Kirchhof an der Nord- und Ostseite ansbestern
zu lasten; zudem stand ein Teil derselben
außerhalb der Grenze. Nun wurde die alte
Mauer abgetragen. An ihre Stelle tritt ledig¬
lich ein steinerner Sockel mit aufgesetztem
Zaun, der auf der Innenseite bepflanzt wird,
sodaß allmählich eine freundliche Hecke heran¬
wächst. — In der Zeit' vom 1.—9. Dezember
findet im alten Schulhaus jeweils abends von
8—10 Uhr ein Luftschutzlehrgang statt und
zwar nur für Amtsträger zur Einführung in
ihre Tätigkeit.

Besprechung mit den Gcmeinderäten am
27. Nov. 1S3K. Korbmacher Wilh. Kult bittet
um Ueberlassung eines 3 Ar großen Grund¬
stückes für Bauzwecke. Die Sache soll jedoch
zurückgestellt werden, bis er ernstliche Bau¬
absichten hast — Maurer Eugen Oelschläger
jung, Kirchwegsiedlung, soll von der Gemeinde
einen Platz im Tausch gegen ein anderes
gleichwertigesStück erhalten oder einen ent¬
sprechenden Aufpreis bezahlen. — Das Gesetz
bietet die Möglichkeit, die Anliegerbeiträge in
eine Anlicgerrente umzuwandeln. Von dieser
Möglichkeit soll von Fall zu Fall Gebrauch
gemacht werden. — Der Feldweg 13-1 im
„Gräßlesfeld" soll den Namen „Schwarzlvald-
straße" erhalten. Der Bürgermeister teilt mit,
daß die Grundstücksbesitzer Stumpp und Oel¬
schläger entgegenkommenderweise auf eine
Entschädigung sür den Platz verzichtet haben,
der von ihnen bei der Anlage des Krieger¬
ehrenmals benötigt wurde. — In der Zwi¬
schenzeit sind weitere Spenden eingegangen.
— Den Klagen der hiesigen Arbeiter an der
Reichsautobahn soll weiter nachgegangen wer¬
den, um nach Möglichkeit Abhilfe schassen zu
können. — Nach Erkundigung beim Innen¬
ministerium teilt der Bürgermeister mit, daß
eine gesetzliche Möglichkeit zur Ueberprüfung
der Bodenpreise leider nicht bestehe. Einer
weiteren Steigerung derselben soll jedoch
energisch entgegengetreten werden. — Der
Bürgersteuersatz bleibt vorerst der alte. — Die
Steinsatzgebühr wird auf NM. 1— Pro Stein
neu festgesetzt. — Der Bürgermeister berichtet
kurz über den Gemeindetag, der in Lausfen
stattgefunden hat. — Dem BdM soll am
Montag die Turhalle zur Benützung über¬
lassen werden. — Frau Mina Oelschläger im
Mühlwcg bittet in einem Schreiben um eine
Erhöhung der bereits festgesetzten Entschädi¬
gung sür fünf Obstbäume, die bei der Er¬
weiterung des Mühlwegs gefällt werden muß¬
ten. Sie soll RM . 90— entschädigt erhalten.
— In der nichtöffentlichen Sitzung wurde
über die Jndustriesache, über Fürsorge- und
Steuersachcn, sowie über Verschiedenes ver¬
handelt.

Die Kreisfachgruppe Geflügelzüchter, die
dem Reichsnährstand angegliedert ist, hat ihre
diesjährige Ausstellung, der Ortsfachgruppe
Calmbach übertragen, welche dieselbe am 28.
lind 29. ds. Mts . in der Turnhalle zur Durch¬
führung bringst Es wird die größte bis jetzt
dagewesene Ausstellung des Kreises Neuen¬
bürg sein. Ueber 30 Rassen mit nahezu 100
Tieren der schweren, mittelschweren und leich¬
ten Rassen ud Zwerghühner werden din an¬
schauliches Bild geben, daß die Geflügelzüchter
tatkräftig mitzuwirken bestrebt sind, nicht nur
die Zucht zu heben, sondern auch mehr Eier
zu erzeugen, und damit den Anordnungen der
Reichsnährstandsteitung gerecht zu werden.
Da die Turnhalle gute Warmluftheizung hat,
in derselben Esten und Trinken erhältlich ist,
dürfte ein reger Besuch zu erwarten und zu
emvfehlen sein.

Kn veslilh ia Her llMmiWMWen klriehvMEtilt
in Mlwell

Die Schüler aus den beiden oberen Klassen
der Realschulen Neuenbürg und Wildbad stat¬
teten vor kurzem der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalt in Rottweil einen Besuch ab,
über den sie Folgendes berichten:

Vor uns tauchen die Türme von Rottweil
auf. Während einer von uns feststellt, daß es
jetzt genau 9 Uhr ist, fährt unser Omnibus
schon zwischen den ersten Häusern. Nach kurzer
Fahrt durch die Stadt halten wir vor einem
mächtigen Gebäude mit großen Fenstern. An
der Eingangstür erscheint ein Lehrer. Wir
treten an, und unser Klassenlehrer meldet dem
Leiter der Anstalt, der uns nach kurzer Be¬
grüßung zum Frühstück einlädt. Durch das
Eingangstor gelangen wir in einen weiten
Vorranm, von dem aus eine breite Treppe
aufwärts führt. Im ersten Stock biegen wir
nach links zum Speiscsaal ab. Wir treten in
einen weiten, Hellen Raum, in dem die großen
Eßtische aufgestellt sind. Zwei große Haken-
krcuzfahncn und eine Büste des Führers
schmücken den Raum, der — wie uns der An¬
staltsleiter erklärt — zur Zeit noch als Fest¬
saal dienen muß.

Nachdem wir uns fürs erste gestärkt haben,
erklärt uns der Leiter, Dr . Hofmann, den
Sinn der Schule: Hier wird nicht nur ans das
reine Wissen Wert gelegt, sondern darüber
hinaus soll hauptsächlich der Charakter geschult
werde». Deshalb Pflegen wir hier eine Ka¬
meradschaft, wie man sie anderswo selten fin¬
dest Wir verlangen dementsprechend bei der
Au.'nahme von dem Ncncintretenden außer
einem guten Zeugnis in wissenschaftlichen
zacher» ein gutes Führungszeugnis der Hit-

d» bei uns der Sport eine
wu.st.ge Nolle spielt, so muß auch ein einwand¬

freies Turn - und Gesundheitszeugnis vorge¬
legt werden können. Wir müssen in den
wissenschaftlichen Fächern mit weniger Unter¬
richtsstunden dasselbe Lehrziel erreichen wie
die andern höheren Schulen, weshalb wir
wenig begabte Schüler von vornherein ab¬
lehnen müssen. Die ganze Schule bildet eine
Gefolgschaft der Hitlerjugend. In der Füh¬
rung der Gefolgschaft wird halbjährig, in der
Führung der Scharen alle zwei Monate ge¬
wechselt, um möglichst vielen Schülern Ge¬
legenheit zu geben, ihre Führereigenschaften
unter Velvets zu stellen.

Der Tageslauf ist folgender: Um 6 Uhr
ist Wecken und Frühsport , dann Waschen und
Anziehen, um 7 Uhr Frühstück. Der darauf¬
folgende Unterricht dauert bis 12 Uhr 15.
Eine längere Pause dient dem Fallenbau und
Stubendienst. Nach dem Mittagessen ist Frei¬
zeit oder Bettruhe , nachmittags Sport , Werk¬
unterricht, Arbeitszeit, nach dem Abendbrot
Sclbstbcschäftigung im Arbeitszimmer, im
Werkraum oder in den Lese- und Spielzim¬
mern, um 10 Uhr Zapfenstreich.

Nun sind wir alle sehr auf die Besichtigung
der Schule gespannt. An langen mit Lino¬
leum belegten Gängen liegen die Lehrsäle und
Lernzimmer, und durch große Fenster sehen
wir ans den Hof, hinter dem der Sportplatz
liegt. Dr . Hofmann führt uns in ein solches

1 Lernzimmer . In der Mitte steht ein großer
Tisch mit mehrteiliger, aufklappbarer Tisch¬
platte und breiten Fächern für die Schul¬
bücher. Die Zimmer haben die Jungen selbst
mit Bildern und Zeichnungen geschmückt. Im
oberen Stockwerk befinden sich die geräumigen
und Hellen Tchlafsäle. In den Gängen draußen
stehen in langen Reihen die Spinde, in denen

jeder seine Kleider und seine Wäsche auf¬
bewahrst

Auf die Besichtigung der Anstalt folgt eine
Rundfahrt durch die Stadst am Römerbad und
der romanischen Pelagiuskirche vorbei, über
die Hochbrücke und den Marktplatz zur goti¬
schen Hciligkreuzkirche und endlich zum Hoch¬
turm , von dem sich ein wnndervc-llr Blick
auf Stadt und Landschaft bietet. Bis wir
zurückkommen, ist uns schon ganz unerwartet
ein Mittagstisch gedeckt. Wir sitzen in „bunter
Reihe" mit den Schülern und unterhalten uns
sofort aufs beste mit ihnen. ES schmeckt vor¬
züglich. Selbstverständlich! Tenn es ist ja
auch das Schwabenessen, Kartofselschnitz und
Spätzle!

Für den Nachmittag ist ein Fußballspiel
gegen die Schüler der NPEA anqesetzt. Tie
sportgeschultenEinheimischen sind uns zwar
weit überlegen, aber zu einem „Ehrentor"
reicht es uns trotzdem. Unter der warmen
Dusche schält sich auch unsere menschliche Ge¬
stalt wieder aus der Lehmpackung heraus, und
so können wir erfrischt noch eine herrliche
Sammlung gotischer Holzschnitzereien in der
Lorcnzkapelle besichtigen.

Ein Schlußappell vereinigt noch einmal Gast¬
geber und Gäste. Kurze Dankesworte hin und
her, ein gemeinsames Lied und der Gruß des
Führers — und unter dem Gesang der Kame¬
raden fährt unser Wagen in die dunkle Nacht
hinein.

Engelsbrand, 27. Nov. Im dichtbesetzten
großen Schulsaal fand gestern abend eine
ebenso belehrende wie unterhaltende Filmvor¬
führung statt, zu der Hauptlehrer Maier
die Einwohnerschaft eingeladcn hatte. Ein¬
leitend erläuterte Herr Maier die Bedeutung
des Schulfilms für den Unterricht. Dann
kam er auf die Bedeutung unserer früheren
Kolonien als Rohstoffquelle für die deutsche
Wirtschaft zu sprechen und führte dann einen
sehr schönen Film „Deutsche Kulturarbeit in
Kamerun" vor, den er in allen Einzelheiten
erläuterte . Sicher ist allen Zuschauern dabei
die Notwendigkeit der Wiedererlangung der
uns unter nichtigen Vorwänden geraubten
Kolonien klar geworden. Der zweite Film,
„Deutsche Hochseefischerei", zeigte, in wie
mühevoller Weise das „Fleisch des Meeres"
gewonnen wird und gab uns die Mahnung
mit aus den Weg, durch reichlichen Fischgenuß
die für uns aufgewendete Mühe zu vergelten.
Den Beschluß des Abends bildete das dreitei¬
lige Grimmsche Märchen „von Einem, der
auszog das Gruseln zu erlernen". — Eine für
den Nachmittag vorgesehene Schülervorstcl-
lung mußte leider ausfallen, da die Stromzu¬
führung für einige Stunden unterbrochen
war.

Rotensol, 25. Nov. Der am letzten Freitag
aus dem Gebiet der Erzeugungsschlachtstatt¬
gefundene Sprechabend der Ortsbauernschaft'
Rotensol war außerordentlich gut besuchst
Ortsbauernführer Ob recht begrüßte alle
Anwesenden, insbesondere die Sprecher des
Abends, Direktor Schlotterbeck von der Land-
wirtsch. Ausknnftstelledes Deutschen Kalisyn-
bikats in Stuttgart und Oekonomierat
Pfetsch von der LandwirtschaftsschuleCalw.
Direktor Schlotterbeck  hielt dann einen
sehr lehrreichen Vortrag über Wiesenpflegc.
Er hob hervor, daß zur Förderung der Vieh¬
wirtschaft und Hebung der Produktion von
Milch und Butter gutes Futter äußerste Not¬
wendigkeit sei. Um solches zu erhalten, sei die
richtige Düngung , in manchen Fällen auch
Entwässerung der Wiesen überaus wichtig.
Sodann sprach Oekonomierat P fe.tsch über
Kartoffelbau. Er wies darauf hin, wie wichtig
die Kartoffel für Mensch und Vieh sowie zur
Erzeugung von Milchfett und Schweinefett
sei. Ausführlich erläuterte der Redner hie
Bodenbearbeitung, Düngung und richtige
Sortenwahl , denn nur darin liege die Mög¬
lichkeit, größere Ernten zu erzielen. An¬
schließend an Liese Vorträge wurden von
Direktor Schlotterbeck zur weiteren Erläutc-
.rung noch verschiedene Filme vorgeführt.
Zum Schluß sprach Bürgermeister Kull  im
Namen Aller den beiden Rednern für ihre
klaren und aufklärenden Vorträge , die von
allen Anwesenden freudig ausgenommen wur¬
den, herzlichen Dank aus und wies darauf hin,
all das Gehörte und Gesehene Praktisch zu
verwerten, denn nur durch Taten und Einsatz
aller Kräfte könne znr Vollführung der Er-
zengungsschlacht Leigetragen werden. Mit
einem Siegheil auf unseren Führer , der uns
zur friedlichen Arbeit zusammengeführt hat,
wurde der aufklärungsreiche Abend beendet.

Pforzheimcr Stadttheatcr
Sonntag , 29. Nov.: „Marictta ", Operette in

drei Asten von Walter Kollo. (Anfang
15.15 Uhr, Ende 18 Uhr.) Kein Freiverkauf.

Sonntag , 29. Nov.: „Zwei Herzen im Drci-
vicrt-lt'-.'t" („Der verlorene Walzer"). (An¬
fang 19.20 Uhr, Ende 22.:̂ >Uhr.)
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Stotztrnppredner Pg . Karl Kasper spricht

Neuenbürg, 28. Nov. Es ist der Wille
unseres Führers , daß das deutsche Volk über
den Weltfeind Nr . 1 aufgeklärt wird. Die
Partei hat mit diesem großen Anfklärnngs-
feldzng begonnen. Bis in das entlegenste
Schwarzwalddorf dringt die Versammlungs¬
welle, die seit Wochen auch im Gau Württem¬
berg in Bewegung ist. Jeden Abend in Stadt
und Dorf gefüllte Säle mit aufhorchenden
Menschen, jeden Abend Huldigungen für den
Mann , der kraftvoll und zielbewußt das
Steuer des Deutschen Reiches in der Hand
hält.

An der gestrigen Kundgebung nahmen die
Parteigenoffen, die Gliederungen und Forma¬
tionen geschloffen mit ihren Fahnen teil. Aber
auch viele Volksgenossen waren erschienen,
ebenso die Spanien -Deutschen, denen ja solche
Kundgebungen immer zu einem besonders
eindrucksvollen Erlebnis werden. Feierlich
vollzog sich der Einmarsch der Fahnenabord¬
nungen, die auf der Bühne Aufstellung nah¬
men. Die Versammlung erhielt auch dadurch
ihre besondere Note, daß die hier weilenden
alten Kampfgefährten des Führers geschloffen
daran teilnahmen und in den ersten Sitzreihen
ihre Ehrenplätze einnahmen.

Der Hoheitsträger der Partei , Pg . Ba r th,
sprach nach dem einleitenden Marsch der
Stadtkapelle kurze Begrüßungsworte und er¬
teilte sofort Pg . Karl Kasper  aus Berlin
das Wort. Pg . Kasper gehört zur alten,
treuen Kampfgarde des Führers und wurde
von Minister Dr . Goebbels mit der wichtigen
Aufgabe eines Stoßtruppredners betraut . Mit
wacher Aufmerksamkeit lauschten die Zuhörer
seinen klaren, inhaltsreichen Ausführungen,
die an besonders markanten Stellen durch
rauschenden Beifall unterstrichen wurden.
Ausgangspunkt seiner anderthalbstündigen
Rede war der Parteitag 1935 in Nürnberg,
wo die Gesetze zum Schutze des deutschen Blu¬
tes verkündet wurden. Die Welt horchte auf.
Internationales Judentum und Bolschewis¬
mus bekämpften verschärft das nationalsozia¬
listische Deutschland. Aber der Führer behielt
Recht und noch war kein Jahr um, da gab
es auch die Weltmeinung zu, daß die Juden¬
gesetze klar die bolschewistische Weltgefahr
aufgczeigt hatten.

Der Redner zeigte die Meilensteine des
deutschen Freiheitskampfes seit 1918 auf und
konnte mit Stolz auf die großen Taten des
Führers und seiner Bewegung Hinweisen. Der
Weg von damals bis 1933 ist gekennzeichnet
durch die Opfer vieler Blutzeugen. Aber
Deutschland wurde von der Umklammerung
befreit. Es besaß den Führer , der dem zwei¬
ten Reiche nach dem Abgang Bismarcks
fehlte und wodurch es auch, trotz seiner
großartigen Leistungen, zerbrach. Besiegt
sind nunmehr die Kräfte, die am Mark
des Volkes zehrten: Uneinigkeit, Klassenhaß,
Partcihader . Das Judentum ist ausgeschaltet.
Unser Volk, friedlich iu seiner Arbeit, wehr-
l>aft in seinem Willen, steigt auf, verschafft
sich Weltgeltung. Andere Nationen geraten
in Gefahr, vom Bolschewismus erdrückt zu
werden, wenn sie nicht zurückkehren zu ihrer
nationalen Aufgabe. Wir aber dürfen das
sichere Gefühl haben: Deutschlands Grenzen
sind gegen jeden Angriff gesichert. Unsere
Kräfte können jetzt für den zweiten Vier-
jahrcsplan eingesetzt werden, um auch die letz¬
ten Hindernisse zu überwinden. Alle Volks¬
genossen, vor allem unsere Hausfrauen , müs¬
sen sich für diese Aufgabe einsetzen; sie er¬
füllen damit das, was der Führer will, der
uns allen ein Vorbild treuester Pflichterfül¬
lung ist.

Ortsgruppenleiter Pg . Barth schloß die
Kundgebung mit Dankesworten an den Red¬
ner. Mit dem Gelöbnis unverbrüchlicher
Treue gtüßte die Versammlung den Führer
und dann wurden die beiden vaterländischen
Lieder gesungen, womit die Kundgebung be¬
endet war.

Grunbach, 26. Nov. Infolge eines tragi¬
schen Unglücksfalles wurde eine hiesige Fami¬
lie in großes Leid versetzt. Das zweieinhalb-
jährige Kind Günther Winkler,  welches bei
seiner Großmutter in Pflege war , fiel vom
Stuhl rücklings in einen Eimer voll heißen
Wassers, welches die alte Frau zum Tränken
des Viehes bereitgestellt hatte. Der zur Zeit
des Unglücks zufällig im Ort anwesende SA-
Mann Mettler aus Höfen verbrachte das
schwerverletzte Kind ins Krankenhaus, wo es
jedoch trotz aller Bemühungen andern Tags
verschied. Der untröstlichen Großmutter,
welche selbst sechs Kinder erzogen hat, sowie
den Eltern des Kindes wendet sich allgemeine
Anteilnahme zn.

Ä .us Pforzheim
2.1 Jahrseicr des Stadtbades Pforzheim

Von unserem V-Bcrichterstatter
Das Pforzheimcr Stadtbad . eine Emma

Fägerstistung, zeigte gestern reichen Flaggen-
schmnck. Die im Jahre l900 verstorbene Mit¬
bürgerin der Stadt , Emma Jäger , hatte aus
ihrem Vermögen, das sie der Stadt Pforzheim
hinterlassen, 500 600 Mark für die Erstellung
ü.nes Volksbades bestimmt. Ihrem Gedächtnis

zu Ehren hatte die Stadt zur 25-Jahrfeier des
Stadtbades das Grab der Wohltäterin mit
frischen Blumen schmücken lassen. Am Vor¬
mittag wurden dann noch alle diejenigen ge¬
ehrt, die 25 Jahre hindurch ihre Kraft in den
Dienst des Stadtbades gestellt hatten. Am
Abend wurde dann die Erinnerungsfeier mit
einer Feierstunde im Stadtbad vor geladenen
Gästen abgeschlossen. Oberbürgermeister Kürz
begrüßte die Vertreter von Staat , Stadt,
Wehrmacht und Partei . Sein Gedenken galt
in erster Linie der Wohltäterin Emma Jäger,
die mit ihrer Stiftung dem Sozialismus der
Tat gedient habe. Im weiteren Verlauf der
Ansprache betonte der Oberbürgermeister den
Zweck des Volksbades insbesondere für unsere
Jugend und gedachte sodann des früheren
Oberbürgermeisters Habermehl, der an der
Schaffung des Stadtbades mit beteiligt ge¬
wesen sei. Mit einem Siegheil auf den Führer
schloß die Ansprache. Es folgten die National-
liedcr und unmittelbar danach interessante
Vorführungen im Schwimmen. Besonders
fiel hierbei ein Figurenschwimmen der weib¬
lichen Abteilung und ein Wafferballspiel der
männlichen Abteilung des 1. Bad. Schwimm-
klnbs auf. Tosender Beifall lohnte die Dar¬
bietungen.

V
Der dichte Nebel,  der seit vorgestern

über der Stadt liegt, hatte Verkehrsstörungen
und Autounfälle zur Folge. Glücklicherweise
ist es dabei immer gut abgelaufen. In der
Ehristophallee rannten gestern abend zwei
Personenenwagen aufeinander, die durch den
Anprall schwer beschädigt wurden. Der an¬
gefahrene Wagen wurde direkt auf den Geh¬
weg geschleudert. Ein Glück, daß der Verkehr
um die Zeit des Unfalls nicht allzustark war.

Die Geschäftswelt  rüstet für das
Weihnachtsfest. Die Schaufensterauslagen so¬
wohl als auch die elektrischen Beleuchtungen
In Form eines Christbaumes vor den Ge¬
schäftshäusern deuten auf das Fest hin. Auch
in Baden sind nur zwei Verkaufssonntage be¬
willigt. Mit dem kupfernen, silbernen und
goldenen wird aufgeräumt, man kennt diese
Sonntage vor Weihnachten nur noch vom
Traditionsweg her. v.

Zwei volküsüiädlinge in Satt
genommen

Pforzheim, 26. Nov. Gestern wurden zwei
Viehjuden aus dem benachbarten Königsbach
und zwar Jakob Dreifuß und Julius Maier,
in Schutzhaft genommen, weil sie der Anord¬
nung des Viehwirtschaftsverbandes vom 23.
Oktober 1936, nach der sämtliches Schlachtvieh
aus den Gemeinden des Amtsbezirks Pforz¬
heim ans den Pforzheimcr Markt zu stellen.

zuwidergehandelt u. Schlachtvieh nach Karls
ruhe gebracht hatten. Von dem Mari -kbeauf
tragten waren beide wiederholt auf die neuen
Anordnungen aufmerksam gemacht worden,
trotzdem haben sie sich aus rein gewinnsüch¬
tigen Gründen über dieselben hinwcggesetzt
und dadurch die Versorgung der Stadt Pforz¬
heim mit Fleisch gefährdet.

Zadelstein, 28. Nov. In den Morgenstunden
des letzten Mittwoch ist hier das am Wege
nach Weltenschwann gelegene Sommerhaus
eines Stuttgarter Herrn niedergcbrannt. Das
Feuer entstand vermutlich durch einen Kamin-
defekt. Der entstandene Brandschaden beziffert
sich auf etwa 8000 RM.

Maulbronn , 28. Nov. In der letzten Be¬
ratung mit den Beigeordneten und Ratsher¬
ren berichtete der Bürgermeister ausführlich
über die von ihm in die Wege geleiteten
Schritte zur Erstellung einer Siedlung . Die
Heimstätten sollen nicht abseits oder weit ab¬
gelegen vom Ort sondern inmitten der angc-
bauten und bereits mit Wasser und Elektrizi¬
tät erschlossenen Stadtteile zn stehen kommen.
Die von einer Kommission besichtigten Sied¬
lungen in Dobel bei Neuenbürg und im
Hilsenüeuertäle wurden als geeignet befunden.

Horrheim, 28. Nov. Letzten Samstag fand
hier das Richtfest für den Schulhausneubau
statt. Die Arbeiten gehen rasch vorwärts , so-
daß das neue stattliche Gebäude in einigen
Monaten bezugsfertig ist.

Sonnkagsrückfahrkrarken
über6. Dezember und Mariä Empfängnis

lieber Sonntag, den 6. Dezember und Mariä
Empfängnis am 8. Dezember gelten die Sonn¬
tagsrückfahrkarten zur Hinfahrt  vom Sams-
tag, 5. Dezember, 12 Uhr, bis Dienstag, 8. Dezem¬
ber, 2t Uhr, zur Rückfahrt  bis Mittwoch,
9. Dezember, 24 Uhr(Ende der Rückfahrt).

An der Geltungsdauer der Mittwochskartenam
9. Dezember ändert sich nichts.
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Der Gau XV macht an diesem Sonntag
endgültig „Halbzeit", die beiden Spiels
Kickers — ViB . Stuttgart und
Union Bückingen — SV . Göppin¬
gen  schließen die Vorrunde ab und da das
Gausachamr den bereits angesetzten ersten
Kamps der Nückrunde lSpfr . Eßlingen —
Spsr. Stuttgart ) wieder abgesagt hat. kann
einheitlich am 6. Dezember die entscheidende
zweite Runde beginnen. Tie Lage in der
Tabelle ist so. daß bei einem „entsprechenden"
Ausgang der beiden Spiele schließlich drei
punktgleiche Vereine an der Tabellenspitze
stehen würden, nämlich die Kickers, die den
ViB. schlagen müßten, der VfB. selbst, der
so seine zwei restlichen Punkte Vorsprung
einbüßen würde, und Union Bückingen, des¬
sen Sieg über Göppingen nicht in Frage
stehen sollte. Kickers — ViB.  ist aber i n
seinem Ausgang völlig offen,
nicht nur deswegen, weil es ein ..Derby" ist.
auch in spielerischer Beziehung kann man
heute keiner Partei irgendwie ein Plus zu¬
sprechen. Wir sind gespannt, wie sich uns die
Tabelle am Sonntagabend präsentieren wird.

Gau Baden : VfL. Neckarau— VfR. Mann¬
heim, FC. Freiburg — SV . Waldhof, Karls¬
ruher FV. — SPÄg . Sandhosen.

Bezirksklaffe
Abt. 4 Mittelbaden Süd : Beiertheim —

Dillweißenstein, Frankonia Karlsruhe — Dur¬
mersheim, VfR. P 'orzheim — Frankonia Ra¬
statt, Unterreichenbach— Phönix Karlsruhe.
Der FC. Birkenfeld ist spielfrei.

tertreffen geraten, dazu hat es Ottenhausen zu
Gast, das bei einem Sieg Tabellenführer wer¬
den kann, das bedeutet auch nicht weniger als
Kampf bis zuletzt. Feldrcnnach tritt in Con¬
weiler an, nachdem es bis jetzt nur eine Nie¬
derlage zu verbuchen hatte, ist nicht anzuneh¬
men, daß Conweiler ihm die zweite wird bei-
briugen können. Für das Tabellenende recht
wichtig ist das Spiel Wildbad — Pfinzweiler.
Es ist gar nicht ausgeschlossen, daß Wildbad
zu seinem zweiten Sieg kommt und das hieße,
daß es sich endlich voni Schluß lösen könnte.

In der
Kreisklaffe2

ist der Meister fast unter Dach. Gräfenhausen
fährt nach Herreualb, ein knapper Sieg schon
genügt zur Meisterschaft, sollte Herren-
alv gewinnen, so wäre damit noch nichts ver¬
loren. Im andern Spiel empfängt Höfen Enz-
klösterle, es ist anzuuehmen, daß Höfen zu den
Punkten kommen wird.

Das Spiel Neuenbürg — Calmbach wurde
in beiderseitigem Einverständnis auf einen
späteren Zeitpunkt verlegt.

Wir veröffentlichen heute die amtlichen
Tabellen der beiden Abteilungen.

Kreisklaffe1

Abt. 3 Mittelbaden — Nord:
Breiten in Breiten , Germania
Aue, Eutingen — Enzberg.

Niesern —
Durlach —

In der

Kreisklaffe1
ist der Tabellenführer Engelsbrand spielfrei.
Die andern Mannschaften kämpfen alle um
einen besseren Tabellenstand. Schwann ist
durch die letztsonntägliche Niederlage ins Hin-

Verein So. Gew. N. Verl. Tore Punkte

Engelsbrand 8 5 2 1 2' : i8 12 : 4
Ottenhausen 9 4 3 2 19 : 13 11 : 7
Feldrennnch S 2 6 1 19 : 18 10 : 8
Calmbach 8 4 1 3 16 : ' 0 9 : 7
Neuenbürg 8 3 3 2 21 : 14 9 : 7
Schwann 8 2 4 2 18 : 17 8 : 8
Pfinzweiler 7 3 0 4 9 : 13 6 : 8
Conweiler 7 1 2 4 7 : 20 4 : 10
Wildbad 8 1 1 6 12:22 3 : 13

Kreisklaffe2
Verein Sp . Gew . U. Deel. Tore Punkte
Gräfenhausen 7 7 0 0 48 : 10 14 : 0
Höfen 7 5 0 2 35 : 21 10 : 4
Sprollenhaus 7 3 0 4 22: 21 6 : 8
Herrenalb 4 2 0 2 18: 14 4 : 4
Enzklösterle 6 2 0 4 14 :35 4 : 8
Neus.-Rotrns. 7 0 0 7 5 : 41 0 : 12

AM
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AmllRSIAP-Rachrichtto

Ortsgruppe Neuenbürg. Rn Pul . Leiter
SA , SAR , SA -Reitrr , NSKK, TAF ». HI'
Der für Sonntag durch die Ortsgruppe u,r'
gesetzte Dienst (Buchelessammeln) fällt aus.

Ortsgruppenleiter.
Formatiuncn . Alle Formntiouen. die bei,,,

Empfang der Hitler -Urlauber am Fackllzug
beteiligt waren, nehmen heute Samstag
abend 20 Uhr am Kameradschaftsabeudin der
Turn - und Festhatte geschlossen teil. Siarst.
ortführcr und Formatioueuführer regeln von
sich aus den Anmarsch. Fahnen sind nicht da¬
bei. Anzug : Kleiner Tieustauzug. Alle An¬
gehörigen sind mitzubriugen.

Der mit der Durchführung beauftragte
SA -Führer.

Ortsgruppe WildlmL. Zu der am Samstag
den 2>̂. ll . 36, abends 8^: Uhr, iu der Turn¬
halle stattfindcudeu Kundgebung .„Kampf dem
Bolschewismus" mit dem Stoßtruppreduez.
Pg . Karl Kasper haben sämtliche Pg . zu er¬
scheinen. Tie Pläüe müssen um Uhr ein¬
genommen sein. Tie ganze Eiuwohuerstlnst
wird zu dieser Versammlung ciugeladeu.

Ortsgruppe Hcrrenalb. Die Mitglieder
werden nochmals auf die Großkundgebung
im Städt . Kursaal am Sonntag den 29. Nob.
1936, abends 8.15 Uhr, hiugcwieseu.

NSDAP Ortsgruppe Birkenfeld. Am
Sonntag den 29. Nob. 1936 findet abends
7 Uhr im Hotel „Schwarzwaldrand" eine
große Kundgebung mit dem Thema „Kampj
dem Wcltbolschewismns" statt. Es spricht
Ganrcdner Stadtrat Pg . Kind-Stuttgart . Die
Kundgebung beginnt pünktlich. Eintritt frei!

Ortsgruppe Obern-Gräfenhausen. Kom¬
menden Sonntag abend ^ 7 Uhr findet in
Oücrnhausen im Saal zur „Traube" eine
Großkundgebung statt. Es spricht der bekannte
Stvßtruppredncr Gauamtsleiter Kasper-
Berlin . Ich erwarte von sämtlichen Partei¬
genossen und Gliederungen pünktliches, voll¬
zähliges Erscheinen. Alle Uniformierten mit
NSKOV und Kriegerkameradschaften nehmen
am Fahneneinmarsch teil. Von den Führern
der Gliederungen und Vereine erwarte ich,
daß sie dieselben zum Besuch der Kundgebung
veranlassen. Der Ortsgruppenleitcr.

Organisationsamt . Es fehlt mir noch die
Gesamtmeldung der Politischen Leiter laut
meinem Schreiben vom 18. 11. 36 von den
Ortsgruppen : Gräfenhausen, Grimbach, Her-
renalb, Langenbrand, Loffenau, Neuenbürg,
Wildbad. Die Meldung bitte ich sofort nach-
znholen. Ebenso die Meldung über den Stand
der Hausgrnppenlisten und der Blockleiter-
knrtei. Kreisorganisationsleiter.

l-rrrtel -ilmler mit

Deutsche Arbeitsfront . An sämtliche Orts-
obmänner des Kreises Neuenbürg! Betr . Mit-
gliederstandsmeldung. Die Mitgliedcrstands-
meldung für Monat November wollen Sie
sofort (Stichtag 25. ds. Mts .) an uns ein¬
reichen. Der Kreisobmann der DAF.

NSD -.Aerztebund. Amt für Volksgesund¬
heit. Donnerstag , 10. 12. 1936, 20.15 Uhr, im
Hotel Sanier , Pforzheim. Pflichtversamm¬
lung mit Vortrag von Pg . Dr . Lechler-Her-
renberg über „Deutsche, Germanen und Jndo-
germanen".

NS -Frauenschaft Wilbbad. Unsere dies¬
jährige Adventsfeier wird für die Zellen 1, 2
und 3 am Mittwoch, 2. Dez.; für die Zellen
4. 5 und 6 am Freitag , 4. Dez., jeweils um
8 Uhr abends, im Heim abgehalten.

Die Leitung
Der NS -Lehrerbund im Dienste des

Winterhilfswerks
Die Schule stellt sich auch Heuer in den

Dienst des Winterhilfswerks. Wo Bedürfnis
besteht, werden Schulspeisungenangeregt und
durchgeführt, Freitische und Patenschaften
vermittelt . Der Handarbeitsunterricht gibt
Gelegenheit zur Anfertigung von Wäiche-
stücken und dergl. Schulfeiern, Singveran-
staltnngen usw. können zur Beschaffung der
Geldmittel dienen. (Allenfalls tritt die N« V
ein.) Weitere Betätigung : Mitwirkung der
Schüler bei Pfundsammlungen der N« B
(Verteilen, Austragen , Sorge für „verschämte
Arme"). In der 1. Dezcmberwoche Sammlung
für Weihnachten (Kleider, Bücher. Spiel-
fachen, Lebensmittel); weiterer Sammeltag
Ende Januar . Meldung jeweils hieher! Nen¬
nung der Jugendwalter!

Sozialrefcrent : Häußler, Neuenbürg.

Calw, 28. Nob. Die kath. Kirchcngemeinde
konnte dieser Tage ihr 50jähriges Bestehen
feiern. In der „Schwarzwald-Wacht" ist die¬
ses Ereignis in einem längeren geschichtlich
sehr aufschlußreichen Artikel besonders gewür¬
digt. Darin heißt es u. a., daß durch deutschen
Fleiß und Opferwillen, getragen von einem
lebendigenGlaubensbewußtsein, vor 50Jahren
das Gotteshaus erstellt wurde. Schlicht, aber
würdig hat auch die Pfarrgemeinde ihr „Gol¬
denes Jubiläum " gefeiert. Zahlreich waren die



Gottesdienstanzeiger
Evang . Landeskirche

1. Advent , 29. November 1831,
Neuenbürg . 10 Uhr Predigt (Jes . 10, 1—8;

Lied 132) : Schwemmte . 11 Uhr hl . Abend¬
mahl mit Beichte . ^ 2Uhr Kinderkirche . 8 Uhr
Abendgottesdienst : Jakober . Opfer fnr Gu-
stav -Adolf -Verein . Dienstag , abends 8 Uyr,
Mütter - und Frauenabend im Gemeindehaus.
Mittwoch , abends 8 Uhr , Missionslichtbilder¬
abend , Missionar Stahl , in der Kirche.

Waldrennach . 1110 Uhr Predigt , an¬
schließend hl . Abendmahl . 11 Uhr Kinder¬
kirche. Mittwoch , abends 8/ . Uhr Bibelstunde.

Wttdbad . 9.15 Uhr Predigt (Text : Jes . 40,
1—8; Lied Nr . 132) : Dauber . Feier des hl.
Abendmahls . Der Kirchenchor singt : „Gelobet
sei der König " (Praetorius ). Das Opfer ist mr
den Gustav Adolf -Verein bestimmt . 1 Uhr
Kindergottesdienst . 5 Uhr Nachmittagsgottes-
dienst : Jung . Donnerstag 8 Uhr : Lichtbilder
ans der Kamerunmission . Missionar Stahl.

Enzklöstcrle . 10 Uhr Predigt , anschließend
hl . Abendmahl . 11 Uhr Kinderkirche . 112 Uhr-
Christenlehre (Töchter ). Donnerstag , 114 Uhr
Bibelstnnde in Gompelscheuer.

Herrenalb . Keine Christenlehre . 10 Uhr
Predigt (Text : Matth . 21, 1—0; Lied 132) ;
airschließend Beichte und hl . Abendmahl . Kein
Kindergottesdienst . Opfer für den Gustav
Adolf -Verein . Dienstag , 1. Dezember : 8 Uhr
Vortrag von Fräulein Pohl über die Mu¬
hammedanermission . Die Bibelstnnde am
Mittwoch fällt daher aus.

Bermbach . 112 Uhr Predigt (Text : Matth.
21, 1—9; Lied 131).

Birkenfcld . 9 Uhr Christenlehre (Töchter ) .
10 Uhr Festgottesdicnst . 11 Uhr Kinderkirche.
118 Uhr liturgischer Abendgottesdienst mit
Beichte und Feier des hl . Abendmahls . Mitt¬
woch 8 Uhr Bibelstnnde (Sonne ) . Donnerstag
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus ) .

Gräfcnhausen . H10 Uhr Anmeldung und
Beichte in der Sakristei . 10 Uhr Predigt¬
gottesdienst . 11 Uhr hl . Abendmahl (Eheleute
Arnbach und Obernhausen ). H2 Uhr öffent¬
licher Zuhörer - und Konfirmandennnterricht
in der Kirche in Gräfenhausen . Dienstag , 1.
Dezember , 8 Uhr abends , Bibelstunde in Nie¬
belsbach . Mittwoch , 2 . Dez ., 8 Uhr abends,
Bibelstnnde in Gräfcnhausen . Donnerstag,
3. Dez ., 8 Uhr abends , Bibelstundc in Arn¬
bach. Freitag , 4. Dez, , 10 Uhr vormittags,
Vorbereitungspredigt und Beichte in Niebels¬
bach.

Schömberg . 10 Uhr Gottesdienst in Schöm¬
berg : Gaiser . 11 Feier des hl . Abendmahls.
1 Uhr Kiderkirche in Schömberg . 1 Uhr Kin-
dcrkirche in Schwarzenberg . 2 Uhr Gottes¬
dienst und hl . Abendmahl in Bieselsberg:
Gaiser . 5 Uhr Abendgottesdienst in Schöm¬
berg : Haller ; anschließend Abendmahlsfeier
mit Einzelkelchen : Gaiser . 7 Uhr Abend-
gottesdieust in Jgelsloch : Haller . Mittwoch,
8 Uhr Bibelstunde in Schömberg . Donners¬
tag , H8 Uhr Bibelstunde in Schwarzenberg.
Freitag , 118 Uhr Bibelstunde in Oberlengen¬
hardt.

Evanq . Freikirchen
Bischöfl . Mekhodistenkirche . Sonntag den

29. Nov . 1936 (1. Advent ) . Predigtgottes¬
dienste : Vorm . 1110 Uhr Calmbach , 10 Uhr-
Neuenbürg , Gräfenhausen ; nachm . 2 Uhr-
Höfen , 113 Uhr Ottenhausen ; abends 8 Uhr-
Arnbach (Frl . Roller ). Wochenbibelstunden
planmäßig . In Arnbach von Montag bis
Freitag , je abends 8 Uhr : Bibl . Vorträge
von Frl . Roller.

Evangelische Gemeinschaft „Grüner Wald " ,
Herrenalb . Sonntag vorm . 9.30 Uhr Festpre¬
digt zum Udventsfest : Prediger Schwenk.
Nachm . 2 Uhr Sterneubund . Abends 5 Uhr-
Predigt : Prediger Schwenk . Donnerstag,
abends 8 Uhr Bibelstunde : Prcd . Schwenk.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim ",
Loffenau . Sonntag vorm . 9.30 Uhr Predigt.
Nachm . 1 Uhr Sonntagsschule . Nachm . 3 Uhr
Adventsfeier : Schwenk . Mittwoch , abends
8 Uhr Bibelstundc . Freitag , abends 8 Uhr-
Jugenddienst.

Evangel . Gemeinschaft Birkenfeld . Sonn¬
tag den 1. Advent : Vorm . 9.30 Uhr : Predigt.
Pred . Weißer . 10.45 Uhr : Sonntagsschule.
Nachmittags 3 Uhr : Predigt . Prediger Pleß-
mann . Mittwoch , abends 8 Uhr : Missionsver¬
kauf . Donnerstag , abends 8 Uhr :. Gern . Chor.

Katholische Gottesdienste

Sonntag den 29. Nov . (1. Adventssonntag)

Neuenbürg . 8H Uhr Predigt und Amt.
8 Uhr abends Andacht . Werktags hl . Messe
um 118 Uhr , am Dienstag um 8 Uhr Schüler-
messe. Am Dieustag ist während der hl.
Messe deutscher Gesang (Rorate ). Beichtge-

legcnheit : Samstag nachmittag von 4—6 Uhr.
Sonntag früh von 7— H10 Uhr ( fremder
Beichtvater ). Hl . Kommunion : Sonntag früh
von 118 Uhr an bis zum Hochamt.

pars los rekuzlallog Nispsno -^Iemsnes.
Lsbsäo 28 dlov. äs 4 s 6 conkesiones.
Oomioxo 29. diov. s Ia8 9 0, 8t. öliss .

Wildbad . 711 Uhr Frühmesse . 2H Uhr-
Predigt nnd Amt . Abends 5H Uhr rcligiöser
Vortrag und Andacht . Werktags 7H Uhr hl.
Messe , Donnerstag keine hl . Messe . Freitag
sH Uhr Herz -Jesu -Rorateamt . Donnerstag
abend 6—7 Uhr hl . Stunde . Mittwoch
nachm . 3 Uhr Elisäbethenverein in der Villa
Pauline . Beicht : Samstag nachm , von 4 Uhr
an , Sonntag in der Früh , Werktags vor der
hl . Messe , Donnerstag abend 511 Uhr . Kom¬
munion : Vor und während der hl . Messe
und des Amtes . Donnerstag 6.25 Uhr.

Charlottenhöhe . Donnerstag "9 Uhr hl.
Messe mit Ansprache und Kommunion , vor¬
her Beichtgelegenheit.

Herrenalb . 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Bcichtgelegenheit.

Birkenfeld (im Saal der Kleinkinderschulc
in der Dietlingerstratze ). 10.30 Uhr hl . Messe
mit deutschem Gesang und Predigt.

Schömberg . 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion . 9 Uhr Gemeinschaftsmesse.
Werktags 8 Uhr hl . Messe . Herz -Jesn -Freitag
(4. 12.) : 8 Uhr Gemeinschaftsmesse m . Litanei
und Segen . Beichtgelegenheit : Samstag : 3L0
bis 4 Uhr und um 4.30 Uhr . Sonntag : 8 bis
9 Uhr . Donnerstag : 4.30—5 Uhr . Täglich vor¬
der hl . Messe . Ans Wunsch zu jeder anderen
Zeit!

käSrkIin -e >,sndsknsn vksnseklrms
-lAsksildsukssts n AkSrmsIIssebsn

Norislseblittsn v. S.S0 sn Nüebsn « ssgsn
SeUIMsebuks v s .so sn klsisebmsseUInsn
NoUsokuks v. d/IKS.L» sn Nssssttsn
LsubsUgs u . Sssrisr -kr 7US«ekismsngsIn
Uksl —Aksrllrsugllssksn „ pressen
plurgsrärodsn „ mssebinsn

Lsrl kksnksnctluns

8cd8ok kkotlierkiMätveder
von ivlk. ».78 SN

MI - u . HsmkIbssrileoliM
groO. ^ usw. !n s !I. prsislsgsn

öeltMMriMllltllrkii
von d/lk. 8 .88 SN gsstillkt.

«» riN« SeNtieker fsrtic, u. s.
Ltüok, iVite. von IVIK. 1 .88 sn .

Selten - u. LuzstenergesedM

n

pforrbeim - VssU . 28
gogsnübse äsm Lisstittieslse

Birkenfeld -" 9-

Die GenlkinnWge BllUglskL-

schast m . b . H . Bikkeuseld
verbaust ihren

MaM
Ecke Kirchweg und Haufstraße
sowie ihre übrigen Bauplätze und
Grundstücke an der Haufstraße
unter günstigen Bedingungen.

Zu erfragen bei
Carl Vollmer z. „Hohenzollern ".

Neuenbürg.

Hmeo-Winlttniiiiitel
gibt billig ab. Näheres bei der
„Enztäler "-GeschLstsstelle.

I llasIMs - I
kseksktiksl
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unä 3 Prozent psdLtt

UlSmLKM
0 « o Von - Viiiodso

Sonntag , 29. November
6.00  Hakcnkouzeri
8.0U Zeitangabe, Wetterbericht
8.05 Gymnattik
8.25 ..Bauer, hör zu!"
9.00 Katholische Morgenfeier

lv.oo ..Denn über Toten türmen sich
die Taten"

10.80 ..Stimmen der Arktis"
11.00 Meister des Orgelsplcls
11.15 Job. Seb. Bach
11.45 Zwischenmusik
12.00  Schlutzanivrache deS Reichs»

banernlührer «ud Rclchsernäh-
rungsminifters N. Walter Darre
a«l dem Rclchsbanerntaa in
Goslar

18.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
18.50 „IO Minuten Erzengungsichlacht"
14.00 ..Achtung, Kinder! Strotze irell"
14.45 „Ans Laden nnd Aerkstatt"
15.00 Licderftunde
15.80 ..Vcracinl-Mozart"
18.00 Mustk zur Unterhaltung
18.00 „Die Mondscheinsonate"
18.80 Badilche Komvonifte»
IS.15 OScar Joost spielt!
15.45 „Turnen u»h Sport — haben

das Wart"
20.00 „Wer hört 'S nicht gern ?"
20.45 Spmphoniekonzert
22.00 Zetlangabe. Nachrichten, Wciter-

und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00 Nachtkonzcrt

Montag , 3V. November
6.00 Choral, Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.80 Srübkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichtc»
8.00 WasterstandSmekdungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik
8.30 „Froher Klang zur Arbeitspause
2.30 „Wir bekochen clyc Miniatnr-

malerin"
10.00 „WaS Katzen und Mäuse von

der Ratte Mumm erzählen"
11.30 „Für dich. Bauerl"
12.00 Schlotzkanrert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
18.15 Schlobkouzert
14.00 Bunte Musik am Mittag
>6.00 Musik am Nachmittag
17.40 „Wie die Rineckcr den ersten

Svatenstich taten"
18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.45 Echo ans Bade»
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Leipziger Kaleidoskop
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wciter-

und Sportbericht
22.15 „Wie ich die olympische Gold¬

medaille gcwann"
L2.30 Zmiichenvrogramm
25.45 Lieder
28.00 „Klänge I» - er Nacht"
24.00- 2.00 Ovcrnkonzcrt

? o v x 8 - n L L I 6 L.

Qott äem ^llmsektixen bst es sollen , meine liebe, treubesor8te llrsu, unsere gute
diutter, ZckwieZermutler, Qroümutter, Urssroümutter unä Lekwesier

krau krnilie Müller
im l̂ Iter von naberu 82 sskren in äie ewige bkeimst»bruruken.

In tleker Trauer:

Hieoäor Müller , OemeiiiäepüeAer i .
mit ängedörigsen.

Lirkenkeiä,  27 . dlovember 1936.

6eerä>8un8 8onnts8 äen 29. November, nsckmittŝ 3 Okr.

dleuenbür8»  28 . dlov. 1936.
V <» « > s s - ^ n » « I s « .

Heute krllb ist unser lieber Vater

in äie ewi8e lleimst ein8S8sn8en.
lm dismen äer trauernäen Hinterbliebenen:

vis Osttin: bl» »»!« 0 « n8I « .

Leeräigung: d4ontS8 N3ebmitts82 Obr.

in/lusvrskl , 6üts u. k'rsis
klnclsn L !e bsrllmmi

im bekannten ffsckigeLckLtt

nur lnclslrisksus — ?iorrks »m — l.sopo >6plstr

Denken Sie bei ldren

VM » svKt8 - MKSvkvL
äarsa , äab Lotten - Volk in
loigenäeo Punkten desonäers

leistunAskSkig ist:

Ilm unverdintliicche6esi <2itibnn8
wirst Aebeken.

önderskits Waren wersten dis
rum best gern pluacHzelegt.

im Unstendok sn ster Lnerdrücks
pernruk2)80

„Wer bei Letten-Weik
ksult. Ist gut bestiegt !'
Annahme von Lestnrk-

aeälnnxsscdeinen kür  «Unster-
beikllks a, bdestsnstsstsrlebsn

Neue vers. Nähmaschine, 125  —
l gebe. Laagsch 25.—. l gebe. Schuhmacher
50.—, I grbr. Schneider 50.—. Reparaturen
aller Systeme.
ksnsotro . Rühm.»Geschäft, ptorrbelm,
jetzt Westliche 88 sLeopoldsplatz), früher

Deimlingstkatze8

MrtsAPdScheiihkrd,
>60 cm Länge, 75 cm Brests, 75
cm Höhe, in tadellosem Zustand
preisivert zu verkaufen. Ferner
10 Mrtschaststischeu. 40 Stühle,
alles neuwertig, billig zu verkaufen
Herrenalb , Hindenvurgstraße166.

3« verlausen:
Schöner Tisch, Sch -eibtisch
Schrank ,Umbau,schön.Herxen-
maniel , neuwertig,

klerrenuld , Blaichweg 134 s.

Pforzheim.
Zu verkaufen ein 11 Monate

altes

Fohlen
braun , bayer . und bclg. verkreuzt.
Zu erfragen

Gasthaus z . „ Blume " ,
Telefon 5257.

Mmme MvmM
LU8g68Lkl088SN.

Geben Sie Kraftin!,
Vorsedlvderlrsu - Lw-Mzokkuttor

vroxerie Hans liarcber
Lcbömderx.

Notel-
prospskte

Prospekts für
Pensionen'

liefert in sauberer Ausführung
u. neursltlicber / ûsgestsltung

V. Nseli 8ok « üllclujrllkkvrsi

Neuenbürg - ^eiston 404

Verlangen äl«
bitte Itosisnlose
Vorschlags.



Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkurs-Verfahren über das Vermögen des Karl

Wacker,  Hoteliers und Schlndelfabrlkanten in Dobel, ist Termin
zur Abnahme der Schlußrechnung und zur Erhebung von Einwen-
düngen gegen das Schlußoerzeichnis bestimmt auf
Dienstag den 22. Dezember 1936, nachmittags 3 Uhr

Den2-1. November 1936.

SM. EietlrWi§i»Mi >em»ll«ilz NeneMrg.
Stromgeld-Einzug

ab Dienstag den 1. Dezember 1936.

§ Hitler-Urlauber-
Hamerg- ichakt Neuenbürg

Städtische Tum- und Festhalle
Samstag, 28. November 1936, abend« 29 Uhr

Grober Festabend
mit Tanz
veranstaltet von der SA .-Stavdart« 172 unter
Mitwirkung des SA.-Standarten-Musikzugs.
Leitung: Musikzugfllhrer Mayor

Hiezu sind die Gastgeber der Urlauber und die Bevölke¬
rung von Neuenbürg und Umgebung herzlich eingeladen.
Zur Bestreitung der Auslagen wird ein Unkostenbeitrag!
von 19 Relchspfennig erhoben.

Drr.Litt-tzrk-TTrNiihruns
beauftragte SA -Führer.

NS-Frauensckaft Mldbad.
Am Samstag den 28. November- abends 8st« Uhr, findet in

der Turnhalle eine

der Ortsgruppe statt Es spricht Stoßtruppredner Pg . Xssp « i »,
Gauomtsleiter aus Berlin über: „Kampf dem Wrftbalschewlsmus".

Der Besuch dieses Vortrages wird jedem zur Pflicht gemacht:
wir treffen uns um 8 Uhr vollzählig in der Turnhalle, rechte Seite,
Mitte M« ».«» uns.

Grotze öffentliche BersminlW
-er Ortsgruppe Serrenalv  der NSVAV.

Sonntag den 29. November 1936 im Städt . Kursaal
mit Pg . Dr. Cuhorst , Stuttgart.

Beginn punkt8 Uhr IS. — Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Verbraucher-Genoffenschaft
Neuenbürg.

Wir bitten unsere Mitglieder, ihre

Umlvergüiungsmarten
bis spätestens IS. Dezember 1936 in den Verteilungsstellen
abzuliefern. Die Marken werden sedoch nur in vorgedruckten
Sommelbeuleln, welche in den Verteilungsstellen zu haben
sind, geordnet angenommen.

Der Vorstand.

----- Lslmdsck-km -----
Samstag den 28. und Sonntag den 29. d«.

Mts. findet ln der Turn Halle  Calmbach die

KreiS-Geslügelschau
fiat', wozu einladet

Kleintierztichter-Derein Calmbach.

Lonnlsg «len 29 . fiiov. 1

H errenalb

Gebrauchst Mmschiiie
billig zu verkaufen.
Kugele. Landh. Isolde.

Schlafzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel, Pforzheim,

Schloßberg II.

Kirsch-, Vir«- und
NilWillll-SlSiMk

Kaust laused
Otto Brodbeck, Hoizhdlg.,

Feldrennach  lWürlt.)

Vertreter:
Qaislsv SSaisnI » ,

8ckümd «rg.

VL8 8lS Sll68 8vk6N>(SNI(ÖNN8N?
kür üvirea Obsrdsmüsn

Lnavattvo , 8ed »l8
8ovkvv nnü ü »nü8vkuüs
via «1kK»nter Hat
via svdünsr Wintermantel
eins aparte kriseüevke
nnü alle sonstiKvn kleinen
Lerrevartiksl

kür Damen:  8trümpss , 8okal8
Danü8ründs
Pullover unü We8ten
1'L8ekentüvüsr

8770KLI;
I I.eopol <l8trg6e Z

cresz vee
abSkr-» aksa lakMka litzs»^

rkorrbelm. 8Moüdeu»IS

ff̂ üatal oiuis?si2
10 .- 24 .- 29 .. S0.
dffüatchl mit pei^
22 .- 29 .- 38.
Kostüme,Komplets
24 .- 29 .- 34 .- 48.
Krlmmvr-Zsekvn
19 .78 22 - 2 « - 34.
Klsus-Klslüsr
8 .90 3 .90 10 .78 12.
Wollene Klsiüer
14 .78 19 .- 24 - 28 .-
Lsirlsns Kleiner
10 .78 1« .- 21.- 29 .-
fffforgsnrüeks
3 .90 8 .80 9 .78 18 .-

ptorrstsim,  kests Ibüstrgsr - unrl » luensnstrsü«

Wir «tisnei , clem Klsn«r«»erK I

ipsrs dsi un ».

lj
Oollmer 8tolr

Wollweften, Lodenjovpen
Lederjacken, Windjacken
Bleyle's Geickäftsröcke
Holzschuhe« Fausthandschuhe

Carl Straub
Berufskleidung

Pforzheim, neben Ufa.

- - eins Aolrksusr - Werkrsuss m ä m e » e
6en Oütereicken 6er 6eutsctien porstäirektion besitzen eine hervorraxenäe
Zcimitttähigkeit. Verwenden 8ie nur noch meine kervSörten Werkreuxe . 8ie leisten
6ann mekr mit eeringerer blühe. Verlangen 8is meine neueste Preisliste oder
lassen 8ie sieh Vius'er rum -lusprobieren kommen, vamit 8ie sich von 6er guten

Qualität überreugen können, gebe ich Ihnen gerne eine ^ xt o6er 8äge 4 Wochen rur Probe.

kisen-« »ss , Asuendürs (Württ.)

Evana . Kirüienchor
Mlddad.

Heute abd.fälltd.Singstunde aus.
Morgen vorm. st«10 Uhr kurze

Probe im Lokal. Vollzähliges Er¬
scheinen ist erwünscht.

stSnig Xori-iM '

Mr Persil kstiE/er nimmt . «/Sr

Wer hat Interesse für

nevreilliche Mlet-Wäschereî
aller iielkmsngei G

Gute Perdlenstmöglichlvit bet lausenden Baretnnahmen.
Kostenlose, fachmännischeBeratung.

Angebote befördert unter Nr. 210 die„En ftäler"-Geschäftsstelle.

Wer besuLkr

Berlretkr, bie bereits aus dem Land-
eelsen. siie bewährte, aus jedem Baueruhos
bendtlgte Erntegeräte, v K.P., gesucht
Berkaussvrei« un«. RM . w —. Geeignet
als Haupt- oder Nebenverdienst. Schreiben
Sie unter Angabe von Referenzen an:

Fr. Stübge« L Co.. Erfurt.

looo srsn « ,000
Aus der Trikot-Industriestadt Tailfingen ist wieder auf dem

«1sVH »* rFHSi ' Irß ü»B HVülCÜüssct
ein großer Posten Trikotogen zu äußerst billigen Preisen.

Ein kleines Beispiel:
1 Stück Einsatzhemd1so bis 3.99 -mk.. «cht Arg. Marco,
1 StückH.-Unterhose1.S9 bis 2.39 Mb.. .. Plüsch
sowie einen großen Posten Damenhemden Iiterlak. mit Achsel

und V, Aermel, Damen-Unterrückr. Schlupfhosei usw.
Mein Grundsatz ist und bleibt: Großer Umsatz, kleiner Nutzen!

Stand ist erkenntlich an der blauen  Fahne Nr. 10001
ILsnI «rsus « », « ,*, Trikotageu , ^ sUIIngsn

M

0/lS V0I.K5
sior/er

7U5äl.tr:ttk ocurscue bzoivstst̂ o

llnstsshrschiile»Ms «; seWe. NeuenbW
Telefon dir. 377

Suche zum sosortlqen Eintritt

Ws . KkliWrer
zum Fahren meiner Diesel'Zug¬
maschine.

Aug. Romoser, Sägewerk.
Herr« alb.

»SI , —« a « »i >n « n
versenkbar t26 .— Lob-ank rss.

blSdm.-v SK « « N, k>korrl,elm
Krvnprinrenstr.20 , d. ä. kuvoilstr

Wer einmalM.Brockmanns
gewürzte FutlerkalkmischungIwevg-LNavke

gefüttert hat, bleibt dabei».kauft
nur noch Original-Brockmann

Saraniit«
matte

^.öroricmsnn
Di« günstige Wirkung dieser

zuverlässigen Beifutters erklärt
M. Vrockmanns„Ratgeber ".

j Neue (10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen FütterungSratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder vonM. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

Attjli.Smmligsdittst
Sonntag den 29 November 19SK

vr. msä. Kststingkr. Vodvl.
Fernsprecher Aerrrnalb 888.

Sportplatzb. Wtndhof.
Sonntag. 29. November 1S3S,

nachmittags st,3 Uhr

psinrvvellvr.
W t l d b a d.

Zum1. April 1937 sucht Arzt

1 ) 4 bis « Aimmee-
WohNllNg mttall Kom-
sort(Bad Bedingung,Zentral¬
heizung erwünscht)

2 ) 2 VraxiSräume
in nur erster Gegend, König
Karl- oder Wilhelmstraße.

Angebote mit äußerster Preisan-
g,be unter Nr. 681 an die Ge¬
schäftsstelle des

Wildbad.
Schöne, sommerliche
2 3 2immLi'-

z^ oknuns
mit Glas-Abschluß sosort zu ver¬
mieten. Zu erfragen in der Buck«
druckerei Eisele. ,

Niima86kin6^̂ ^
teUrali- gestattet, bik.128.—.tt>>ü!n8^
plorrdeim,dläiimascliinen. kcopolasir.
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